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Amtlicher Geil.
Seine f. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 3. Ap r i l d. I . dem
Aezirls-Obertierarzte Ferdinand G a s p a r i in Adcls.
^ g anläßlich der erbetenen Versehung in den dauern»
bcn Ruhestand den T i te l eines Ve te r inä r . Inspektors
aAergnädigst zu verleihen geruht.

. l̂ach drm Amtsblattc zur «Wiener Zeitung» vom 12. April
l " !1 (Nr. K4) wurde die Weitervcrbreitung fols,endcr Preß-
"Mssnissc verboten:
. lllr. '̂ 7 »Neichenberger Deutsche Vullszeitung» vom 7. April

Nr. ü?n «Der Tiroler Wastl. vom 2. Apri l 1911.
3lr. « «Das neue Kirchenlicht» vom 1. April ! 9 I 1 .
Nr. 3 «Freie Weltanschcmmlf!" vom I . April UN I .
<r. 80 «öl:»b<; «Io,o» vom 7, April 191 >.
?llr. 14 «Oeßlc? Kovopr»c:ovniic» vom 7. April 1911.
3lr. 7 «Ul,<1«lmi nl>/nr> vom 5i. April 1911.
X i . 8? «Note aus drm Essertal» vom 5. April I 91 l .
?lr. 27 «Graslitzer Vollsl'latt. vom s,. April NN l .
3lr. 26 «I'solotöi-. vom 6. April 1911.
Xr. 14 .c«^<y j i d . vom 8 Apii l 1911.

MichtamMcher Geil'.
Die Winzerunruhen in Frankreich.

Die Vorgeschichte der gegenwärtigen Winzer,
rcvolte, die besonders in der an der Marne gelegenen
Ortschaft Damery sehr gefährliche Dimensionen ange»
nmnmen hat, läßt sich mit wenigen Worten erzählen.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung" schrribt darüber: Es
handelt sich einfach um den Streit der beiden Depar-
temcnts Marne und Aube um das Recht, die Weine
der ehemaligen Champagne unter der Bezeichnung
..Champagner" in Handel zu bringen. Die Wcinhänd»
ler, die Winzer und die großen Schaumweinfabrilan»
ten der Marne vertraten ursprünglich den Standpunkt,

daß alle Ansprüche der Aube unberechtigt seien und
daß bloß die Erzeugnisse des Marne - Departements
unter der Märte „Champagner" in .Handel gebracht
nx'lden dürfen. Sie wollten die Einbeziehung der Aubc
in das sogenannte Abgrenzungsgebiet nicht anerkennen,
und erst die Drohung einer gänzlichen Abschaffung des
Abgrenzungsgebietes bewog sie dazu, sich in Ausgleichs»
Verhandlungen mit den Interessenten des Aube-Depar«
temcnts einzulassen. Es heißt, sie hätten schließlich ihren
Antrag dahin formuliert, daß sie auch den Aube.
Weinen den Gebrauch der Marke „Champagner" lonze-
Vieren, aber unter der Bedingung, daß immer der aus-
drückliche Vermerk „Aube»Gewächs" auf allen Etiketten
zu verzeichnen wäre. Damit erklärten fich aber die
Winzer und Weinfabrilantcn der Aube nicht einver-
standen, die vollständig? Gleichberechtigung der Erzeug»
nisse beider Departements verlangen. Kammer und
Staatsrat, die sich s ît Wochen mit der Angelegenheit
beschäftigen, sind in der größten Verlegenheit und lön»
neu leinen Ausweg finden.

Begreiflicherweise macht sich gegen den aufgetaucht
ten Vorschlag einer einfachen Abschaffung des Gesetzes
über die Abgrenzung der Weingebiele sehr heftiger
Widerstand geltend, und es ist bezeichnend, daß sich
selbst ein Mitglied der Negierung, nämlich der Min i -
ster Pams, sehr enercnsch gegen diesen Vorschlag aus»
sprach. Der Minister betonte nämlich, die Abgrenzung
sci durch den internationalen Vertrag von Madrid von
mehreren fremden Mächten anerkannt und übrigens auch
nachgeahmt worden. Die einseitige Abschaffung der Ab»
grenzungsgesetze würde — so führte der Minister aus
— Frankreich allerVorlcilc berauben, die andere Mächte
aus dem Schuh ihrer Hcrtunstsbczcichnungen ziehen.
I n der Kammcrsitzung vom 10. d. M. stellte der De>
putierte Lesiwre den Antrag, daß der Bericht der Acker,
bautommission über dir Abgrenzung des Weingebietes
der Champagne sofort zur Verhandlung gelange. Monis
bekämpfte diesen Antrag mit dem Hinweis darauf, daß

sich der Staatorat ohnehin mit der Angelegenheit be»
schäftige, so daß derzeit ihre Erörterung in der Hammel
überflüssig erscheint. Tie Negierung siegt denn auch
tatsächlich mit einer Majorität von etwa 160 Stimmen.
Tags darauf ist auch im Senat der Regierung das
Vertrauen votiert wordm. Aber gerade an demselben
Tage brachen die Unruhen in den beiden Departements
mit voller Schärfe aus.

Der Kampf um die Vetobill.

I n radikalen kreisen des englischen Unterhauses
herrscht äußerste Unzufriedenheit mit dem schleppenden
Gange, den die Debatte über die Vetobill nimmt. Es
werden von dieser Seite der Regierung auch Vorwürfe
gemacht, daß sie von vurnchercin nicht energisch genug
vorgegangen sei. Aber man nimmt an, daß die Regle»
rung den Tories absichtlich Gelegenheit gegeben hat,
den ganz-rn Sack ihrer Einwürfe auszuschütten, um so
die wirkliche Ausdehnung des Widerstandes besser über.
schauen und auch ihren Anhängern und dem Lande wirk»
jamer zur Anschauung bringen zu können. Sie gewinnt
dadurch anch Meiselluo mehr Kraft zu energischen Maß»
regeln, die angeblich in dieser Woche folgen sollen.

Von ihren Anhängern wi rd die Regierung gc«
drängt, den sogenannten Kän guru» Schluß der Debatte
einzuführen, d. h. zu beantragen, oaß gewisse Part ie«
des Gesetzes einfach ohne Debatte übersprungen wer»
den. Für den Gebrauch der konservativen Abgeordneten
wurde <ine Denkschrift verfaßt, wor in alle Hi l fsmit te l
allgemeiner, rechtlicher und geschichtlicher Natur ange»
führt werden, die den Tories ermöglichen sollen, die
Debatte über die Wl) eingebrachten und vom louser»
vativen Zentralausschusse systematisch unt<r die Freunde
von Lord Hugh Cecil verteilten Zusahanträge solange
wie möglich hinauszuziehen, um in diesem Jahre oer
Königslrönung die Verabschiedung der B i l l zu verhin«
dcrn.

Feuilleton.
Das Osterei.

Skizze von Hleinhold Ortmann.
(Nachdruck vcrbolen,)

Wie lvar es nur möglich, daß alle Wel l die Jugend
A s die glücklichste Ze i t 'des Lebens pries! Margot
Hellmcr konnte das nicht verstehen. Nach ihrer Über-
Zeugung gab es ja anf der ganzen weiten Welt kcin
unglücklicheres Wesen, als sie. Und sie war doch erst
achtzehn Jahre al t ! Vermutlich war dies der Zeitpunkt,
^ die großen Enttäuschungen begannen und die holden
^uuswnen der Backsischjahrc in eitel Nichts zerflossen.
Vm Ende hätte sie ja darauf gefaßt sein müssen, daß
^lch ihr nicht erspart bleiben würde, was schon so vielen
Hler teuersten Nomanheldinncn Widersahren war.

N m n ihr doch nur bei jener ersten Begegnung auf

kr Eisbahn eine warnende innere St imme zugeflüstert
^Ue , daß die ungeschickte Drehung, bei der sie zu Fal l
^kommen war, gewissermaßen den entscheidenden
Wendepunkt in ihrem Leben bedeuten — daß die Hand,
/ ^ s'ch ihr zu freundlicher Hilfeleistung entgegen-
^streckt, für sie gleichsam die Hand des Verhängnisses
Gerden sollte! Ach, sie würde dem liebenswürdigen
Vl ' rrn gewiß nicht so unbefangen fröhlich gedankt, nicht
>" arglos i>l ein Gespräch sich eingelassen haben. Und
wenn sie es aus Höflichkeit doch vielleicht getan hätte,
!?. ^ l i re / u ' wenigstens sicherlich nicht am nächsten, am

t'ernächslen und noch an etlichen anderen Tagen wie»
^sr auf die Eisbahn gckummen. Sie war ja nicht wegen

leles Doktors Vrandftetter hingegangen, nein, wahr-
^M.a, nicht- denn sie hatte die ganze erste Woche hin-
^urch nicht dk' leiseste Ahnung davon gehabt, daß sie ihn

^ l , Aber daß sie gleich beim zweitcnmak verstohlen
^ H «hm ausgeschaut l M e , das war ihr doch später
^«Harnend genug zum Bewußtsein gekommen. Und er-
"lend stand sie vor ihrem eigenen Gewissen da, wenn

sie sich heute die Frage vorlegte, ob wirklich immer eine
zwingende Veranlassung vorgelegen habe, daß sie aus
dem Heimwege von der Musilstunde den nxiten Umweg
machte, der ihr eine Begegnung mit ihm verhieß. Das
hatte mit dem Ein t r i t t des Tauwettcrs begonnen nnd
war den ganzen Vorf rühl ing hindurch so weiiergegan»
gen. Und wenn auch nach ihrer letzten unschuldigen
Unterhaltung aus der Eisbahn lein Wort mehr zwischen
ihnen gesprochen wurden war, so trug Margot Hellmet
doch hrute im todwunden Herzen die schmerzliche Gc»
wißheil, daß diese Wochen der einzige, nun für immer
abgeschlossene Glücksabschnitt ihres Lebens gewesen
waren.

„ D u Heilige, sordrc dein K ind zurück!
Ich hab? genossen das irdische Glück —
ich habe gelebt und geliebct — "

So hatte sie vor drei Tagen unter heißen Zähren
in ihr Tagebuch geschrieben - - am Abend des unglück»
seligen Tages nämlich, da sie mit ihrer Cousine Magda
Hurstmar den bewußten Weg gegangen war und die
große Enttäuschung ihres Lebens erfahren hatte. Wenn
sie jetzt daran zurückdachte, schien es ihr säst unbegreif.
lich, woher sie die Kraft genommen hatte, vor den beiden
anderen das Weh ihres Herzens so tapser zu verbergen.
Es war ja so nncrwartet, so überwältigend über sie
hereingebrochen. Die hübsche Magda war aus der Groß.
slndl heruberyelummen, um das Osterfest bei den Ver.
wandten zu verbringen, nnd Margot war von der ersten
Stunde an aus der Bewunderung über den Liebreiz,
den Geist und die sprudelnde Lebhaftigkeit der um zwei
Jahre älteren Cousine gar nicht herausgekommen. Fü r
sie unterlag es nicht dem geringsten Zweifel, daß jeder
M a n n sich auf den ersten Blick in dies bezaubernde
Geschöpf verlieben muffe: und als sie an jenem Tage
zum erstenmale wirklich gezwungen war, mit Magda
den bewußten Weg zu gehen, hatte sie in verschwiegener
Seele inbrünstig gewünscht, nur heute möchte Doktor
Vrandstetter ihnen nicht begegnen. Aber er war ihnen
nicht nur begegnet, sondern es war noch etwas viel

Schrecklicheres geschehen. Die lustige Magda nämlich
war l x i seinem Anblick stehen geblieben und hatte mit
allen Anzeichen der freudigsten Überraschung seine«
Namen gerufen. Und dann — dann war es auch über
sein Gesicht wie ein Aufleuchten gegangen- er war her.
angetreten, und die beiden hatten sich als alte Bekannt?
aus der Sommerfrische begrüßt, so warm und so herz.
lich, wie sich nach Margots Dafürhalten eben nur zwei
Menschen begrüßen konnten, die sich längst in Sehnsucht
nach einander verzehrt haben. Während er für sie, trotz
ihrer Beziehungen von der Eisbahn her, bisher immer
nur einen stummen Gruß gehabt hatte, war der Doktor
jetzt plötzlich von einer Beredsamkeit gewesen, die sie
ihm nie zugetraut hätte. Wie ein einfältiges Gänschen
war sie nebenher gegangen, während sich die beiden voil
all<rlei Dingen unterhielten, die für sie viel zu hoch go
Wesen wären, auch wenn man es für der Mühe wert
gehalten hatte, sie ins Gespräch zu ziehen. Nu r so aus
Gnade hatte der Doktor hie und da ein Bröcklein für
sie hingeworfen. B i s an den Garten der V i l l a , die sie
mit ihren Eltern bewohnte, hatte D r . Nrandstctter ihnen
das Geleit gelben, und sie hatte .s erlebn, müsfen, dcch
er bei der Verabschiedung mit ganz unzweideutiger Ve>
tonung von seiner Hoffnung auf ein baldiges Wieder»
sehen gesprochen. So groß war seine Glückscligklil ge-
Wesen, daß er auch ihr mit höchst unpassender Wärme
die .Hand gedrückt hatte. Aber sie hatte wenigstens Stolz
genug gehabi, ihm durch einen hoheitsvollen Blick und
durch rasches Zurückziehen der Finger solche Unschicklich-
seit zu verweisen.

«Ein ganz netter Mensch - . der Herr Doktor!"
hatte Magda später ihr gegenüber geäußert, aber es
hätte dieser verschleierten Liebeserklärung wirklich nicht
erst bedurft, um Margut zu vergewissern, wie es um
die beiden stand. Nun wohl, sie wollte der schöneren und
klügeren Cousine ihr Glück von HerM gönnen; aber-
man sollte sie wenigstens mit dem dummen Gerede der.
schonen, daß die Jugend die schönste Zeit des Lebens sei

lSchluh folgt.)



Laibacher Zeitung Nr. 86. 794 14. April UNI.

Politische llelierftcht.
2 a i b a c h , 13. April.

M i t Bezug auf dic Mittciluugen, welche übcr die
Wiener Verhandlungen, betreffend die Wehrreform, in
ungarischen Blättern erschienen sind, erklärt die „Vuda-
pester Korrespondenz" aus Grund einer von kompeten-
ter Stelle erhaltenen Information, daß diese Mitte,',
lungen teils grundlos, teils falsch sind. Nichts beweist
'die Grundlosigkeit dieser Mitteilungen besser als die
Tatsache, daß ill denselben die ungarische Negieruug
einer derartigen Rechtspreisgcbung angeklagt wird, zu
welcher nicht einmal östcrrcichischcrseits gestellten Pro«
Positionen Anlaß gegeben hätten. An maßgebender
Stelle wird mit Bezug auf die jetzt zu Ende gegan«
gencn Verhandlungen nur darauf hingedeutet, daß die
Anwendung der ungarischen Sprache auf der ganzen
Linie der neuen Militärstrasprozcßordnung zur Gel-
tung gebracht werden wird und daß das Kardinalprinzip
der Reform dic Territorialität ist. Zwischen den bcioen
Rcgieruugcn sind bloß hinsichtlich untergeordneter De»
tailfragen derartige Momente aufgetaucht, welche noch
den Gegeilstand von Erwägungen bilden und zu deren
Klärung sich Ministerpräsident Graf KhucU'Hedervarn
unmittelbar nach den Osterfeiertagen abermals nach
Wien begeben wird.

Aus London, 12. Apri l , wird gemeldet: Gestern
fand unter dem Vorsitze des österrcichisch'UNgarischeu
Botschafters Grafen Mensdorff das Iahresbantett der
hiesigen östcrreichisch-u»garischen Handelskammer statt.
Der Lordmayor brachte einen Triukspruch auf den Kai»
ser Franz Josef aus, den er als den stets loyalen
Freund Großbritanniens feierte. Botschafter Graf
Mensdorff trank auf den Gemeinderat der Stadt Lon»
don und gab seiner Freude über das Wachsen der
Handelsbeziehungen zwischen Englanv und Österreich»
Ungarn Ausdruck. Er erklärte, wenn der Austausch
der Waren begleitet lr̂ erde von einem Auslausch der
Anschauungen und Ideen, so könne dies nur der Ein»
tracht der Völker zum Vorteile gereichen. Der Bot»
schaficr gedachte der für den Herbst geplanten Reise des
Lordmayors und des Gemeindcrats nach Wien und
versicherte ihn eines herzlichen Empfanges dortselbst.
Der Lordmayor erwiderte, der Besuch werde gewiß
dazu beitragen, die freundschaftlichen Beziehungen zwi-
schen den beiden Reichen noch enger zu gestalten.

Der französische Minister des Äußern Cruppi hielt
in der Kammcrtommission für auswärtige Angelegen»
heitcn ein Expose übcr die gegenwärtige Situation in
Marskks. Er erklärte, daß die im Ministerium eingc-
lausencn Nachrichten gestatten, die Versicherung zu
geben, daß die Lage sich zu bessern beginne und daß
dal)er kein Grund zur Beunruhigung vorliege. — Aus
Madrid wird dem „Echo de Paris" gemeldet, daß zwi-
scheu Frankreich und Spanien bezüglich Marokkos ein
vollständiges Einvernehmen erzielt worden sei. Die
französische Regierung habe der spanischen die Pläne
mitgeteilt und diese habe ihr dafür oen Dank ausgespro«
chen. Nach einer anderen Blättcrmeldung hätten zwei
Signatarmächte des Algcciras-Vertragcs, ohne gründ»
sählich eine Einwendung gegen ein französisch»spanisches
Einschreiten geltend zu machen, in Paris und in Madrid

Vorstellungen erhoben, die Zwar die Absicht der sran»
zösischen. und der spanischen Regierung nicht geändert,
diese aber veranlaßt hätten, die Entwicklung der Er«
cignissc abzuwarten, bevor sie endgültige Beschlüsse!
sassen. I

Aus Petersburg wird gemeldet: Der chinesische
Kriegsminister hat alle Korpstommandantcn nach Pe>
ling einberufen, um den Plan einer außerordentlichen ^
Mobilisierung zu beraten. Der Regent veröffentlicht ein
kriegerisches Manifest, in dem er die Armee ermahnt,
jeden Augenblick krugsbereit zu sein. Weitcrs fordert
der Regent den Kriegsminister auf, die Organisation
der Armee unverzüglich zu beenden.

TMsucmgtcitcll.
— lTcltsame Ncrufe.j Jede Volkszählung beweist

die Wahrheit des Sprichwortes, daß die eiue Hälfte der
Welt lncht weiß, wie die andere lebt. Wer hat z. B.
schon von einem „Zeitvcrläufer" gehört? Die Londoner
Volkszählung hat festgestellt, daß dieser Beruf von einer
Person, nämlich von euier Dame, ausgeübt wird' und
zwar ist er seit 75 Jahren in ihrer Familie erblich,
er ist schon von ihrem Großvater und dann von ihren
Eltern ausgeübt wurden. Der Erfinder dieser Tätigtcit
hatte eine Uhr der Greenwichschen Normalzeit angepaßt
und er verlauste die richtige Zeit an verschiedene Uhr»
macher und Juweliere. Nach seinem Tode übertrug die
königliche Sternwarte das Privileg auf seine Frau und
von dic>cr ist es auf die Tochter gelangt. Ein anderer
wenig bekannter Beruf ist der des „Matchers", ein
Wort, das sich vielleicht mit „Ergänzer" übersehen läßt,
sofern man verschiedene Verwendungen dieses Ausdruckes
zuläßt. Ein berufsmäßiger Ergänzer ist z. B. bei Ver»
steigcrungen höchst wichtig. Wenn vor einer Versteige-
rung dic vorläufige Inventarisierung zeigt, daß etwa
besonders wertvolle PurMangeoecke nicht vollständig
sind, dann hat der „Ergänzer" dafür zu sorgen, daß die
fehlenden Stücke herbeigeschafft werden. Hu den taum
je genannten Gelverben gehört auch das des Kleingeld»
Wechslers, das sich aus dem Zunehmen der Automaten
aller Art und auch aus der Vermehrung der billigen ^
Omnibusse und ähnlicher Verkehrsmittel ertlärt. Solche
Wechsler haben in London ihre regelmäßigen Kunden,
die ihnen eine bestimmte Anzahl kleines Geld gegen eine
geringe Entlohnung abnehmeil. Leute, die gerne in der
frischen Luft leben, können sich einen Erwerb aus dem
Sammeln von Schnecken, Fröschen und allerhand Grü»
ncm verschaffen, da nicht bloß die naturwisscn>chaftlichen
und medizinischen Institute, sondern auch die Aquarien
derartiges gebrauchen. Es gibt übrigens solcher Leute
in London kaum zwanzig. Der Preis sür Schnecken bc.
trägt vier bis sechs Kronen das Tausend, während
Frösche viel besser, nämlich mit vier Kronen für das
Hundert bezahlt werden. M i t Schnecken gibt sich auch
ein anderer seltener Beruf ab: es gibt nämlich bei den
Firmen, welche eßbare Schnecken importieren, söge»
nannte „Schnectenprobicrer", welche, bevor die Tiere
zur Verfrachtung ausgeliefert werden, eine oder zwei
zur Begutachtung zu essen haben. Zu den besser gezahl-
ten B.rufen gehört das Liebesbriefschreiben, ebenso die
Stcnographiclithographie, während wiederum die Kon»
servcnbüchsenöfsncr und die Kolosilußschalenvcrtäufer
niedrigeren Regionen angehören.

— lDer ,.Nea.cgnungsaberglaube".j Der „Voss.
Ztg." wird geschrieben: Der Jäger hat es bekanntlich
sehr ungern, wenn er zuerst beim Iagdgang eine alle

Frau trissl, und auch viele Kaufleute sehen als ersten
Kunden lieber ein hübsches Mädchen. Aber auch den«
Vlgcgneu mit Tieren wird vielfach Glück oder Ul>
heil zugeschrieben. Der arme Hase z. V., der froh lst,
wenn man ihn zufrieden läßt, soll mit der von lhm
eingeschlagenen Laufrichtung das eine oder andere bc<
deuten, wenn auch die Ansichten dariiber grundverschl<>
den sind. Läuft er quer über den Weg, so gilt dies me»'
slens als böses Zeichen. Kaninchen sind bei Bergleuten
gefürchtet, ihr Anblick in der Nähe der Grube bedeutet
Unglück. Schaf und Schwein stehen in ähnlichem Ruf
wie der Hase; auch hier weichen die Meinungen viel«
fach von einander ab. Die Efthen halten die Begegnung
mit einem Schwein, namentlich einer trächtigen Sau.
für glückverheißend. Der Erfolg einer Begegnung nut
der Katze richtet sich nach der' Farbe. Ist diese weiß
oder bunt, brixgt üe Glück, während ein schwarzer Kater
Schlimmes besürcylen läßt. Wehe dem i.uugeu Ehepaar,
wenn es im Schlafzimmer eine fremde schwarze Kahc
trifft! Wenn Ratten das Schiff plötzlich verlassen, ist cs
dem Untergänge geweiht! Begegnet ein peruanisches
Liebespaar einer Ratte, fu bedeutet dies baldige Tren-
nung. Finden die Rolhs in Ostindien den Kadaver einer
Mails auf dem Wege, so bedeutet dies Glück, wenn der
Körper mit Fliegen und Ameisen bedeckt ist, sonst das
Gegenteil. Das peruanische Liebespaar glaubt sich 'N
seinem Glück auch gefährdet, wenn eine Schlange übcr
den Weg kriecht, während sie dem Eingeborenen ^ '
indiens Reichtum verkündet. Von der Spinne heißt es:
„Spinne am Morgen bringt Kummer und Sorgen,
Spinne am Abend erquickend und labend." Und oas
französische Seilcnstück dazu lautet: „Araigiw du matin
bon chagrin, araigm! du soir grand espoir". I m allgcinci«
nen glaubt man in ganz Europa an die glückbringende
EigcnsclMst der am Abend erblickten Spinne, und nur
die Valkanländcr machen unseres Wissens hievon cine
Ausnahme. Wir könnten diese Angaben noch erweitern.
Je weniger Wissen einem Volk und einzelnen Menschen
zu Gebole steht, desto stärker ist in ihm der Wahn<
glaube- das schließt aber nicht aus, daß einzelne Vor-
stelluugen eine gewisse Berechtigung haben. Die am
Morgen erblickte Spinne ist kein glückliches Zeichen, wcu
sie auf Unordnung und Unsauberteil schließen läßt. Di?
Ratten verlassen ein Schiff, wenn durch die kleinsten
und unmertlichsten Spalten Feuchtigkeit in den unteren
Raum dringt. Die kleinen scheuen Kaninchen merkn
iii ihren, tiefen Bau jede Erschütterung, jedes fremd»
artige Geräusch, und nur wenn einiges Derartiges s^
erschreckt, verlassen sie ihre Schlupfwinkel. I h r Ümh^'
irren am hellen Taa. bedeutet also, daß in der Ticsc,
im Schacht, unheimliche Dinge vorgehen.

— lMieviel Tchuhwcrk braucht die moderne elc«
gante Frau?j Als kürzlich ein Gerichtsvollzieher lil
Paris den Auftrag erhielt, bei einer Sängerin ein?
Pfändung vorzunehmen, konnte er in seinem Proto«
loll als Sicgesbeute außer einem kostbare» Pelzmantel
und einigen Abendkleidern von Wert nicht weniger als
achtzehn Paar Schuhe und Stiefel verzeichnen.' SeU-
samerweisc versahen die Pariser Berichterstatter dicsc
Zahl mit einem große» Ausrusungszeichcn. Sie schienen
es sür einen fabelhaften Luxus,' ja für eiue Extra»
vagcmz zu halten, daß eine elegante junge Frau, d'c
sich von Berufs weqen immer nach der neuesten Modc
gekleidet zeigen mus;, anderthalb Duzend Paar Schuh«
werk besitzt. Die Pariser beweisen damit ein sehr schl")'
tes Gedächtnis. Sie hätwi sich erinnern können, daß
Sarah Bernhardt, als sie vor einer Reihe von Iahrc^
eine ihrer Millionen einbringenden Rundsahrle» durch
Amerika antrat, ein ganzes Arsenal von Schuhen,

Gleiches Maß.
Roman nun U . L. L indner.

(2. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten,)

„Ich wollte mir erlauben, mich nach deinem B c
finden zu erkundigen, liebe Tante," begann Heinz von
Kruse devot.

„Danke, lieber Junge, ich bin zufrieden. Nach dir
braucht man ja nicht erst zu fragen, dir geht's natür»
lich gut."

,.O pyramid — Pardon, ich wollte fagen vortrcff.
lich", unterbrach sich Heinz hastig.

Irgendwie studentisch gefärbte Ausdrücke waren in
Frail von Knorrings Gegenumrt höchst verpönt, und es
ward ihnl nicht ganz leicht, sich immer daran zu er-
innern.

Hatto Weber hatte sich inzwischen bemüht, Frau-
lein Mingers Aufmerksamkeit zu erregen, aber dieser
neueste Gegenstand seiner Schwärmerei war leider so
vertieft in die Unterhaltung mit dem Profefsor, daß
Bruder Studio endlich wohl oder übel die verloren«
Liebesmüh erkennen mußte.

„Wann werden gnädiges Fräulein die italienische
^ j n i I uaq Zu,,uc,3F uu ü)lj ao oiquvcu, „<>'»3paiuv . ) j ! ^
um nicht ganz als fünftes Rad am Wagen da zu sitzen.

„Das ist ein heikles Thema, .Hatto," warf ihr Bru-
der ein, „damit berührst du blutende Wunden."

„O, ich bitte tausendmal um Verzeihung. Ich wußte
nicht — habe ich da unbewußt eine Dummheit gemacht?"
ries Hatto bestürzt.

„So ungefähr, mein Freund. Die Eltern haben
meiner Schwester nämlich zu guter Letzt die Reise ab«
geschlagen, uud daher — du verstehst mich."

..Abgeschlagen? O, das tut mir leid," sagte Frau
von Knurring bedauernd. „Arme Lcontinc."

Das junge Mädchen verzog den Mund.

„Ja, es ist augcblicklich," sagte sie in etwas vcr<
zogcncm Ton. „Es war alles llipp und klar. Mein
Onkel wollte mich mitnehmen, es war schon alles ge.
ordnet, ich hatte mich so unendlich darauf gefreut, und
nun muß mir im letzten Augenblick noch alles zu Wasser
werden." Die Tränen zitterten durch ihre Stimme.

„Nuu, laß gut sein, Kindchen," begütigte die alte
Dame. „Wer so jung ist wie du und oas ganze Leben
vor sich hat, kann schon einmal eine Enttäuschung vcr-
schmerzen."

Leontine drückte das Taschentuch au die Lippcu
und kämpfte mit dem Weinen.

„Das sagst du so, Tante! Aber eiue Reise nach
Ital ien! So etwas bietet sich nicht alle Tage. Und
wenn ich wenigstens noch einen zwingenden Grund
sehen könnte, aus dem die Eltern es mir verweigerten,
aber so —"

Frau von Knorring schüttelte mißbilligend den
Kopf. Kritik der eigenen Angehörigen in Gegenwart
Fremder fchicn ihr sehr taktlos.

„Deine Eltern werden schon triftige Gründe ge»
habt haben, mein Kind," sagte sie etwas lühl.

I n ihrem Ton lag der deutliche Wunsch, den Ge-
genstand fallen zu lassen, aber Fräulem Leontine ver«
stand Winke nie sehr schnell.

„Ach, es ist eine bloße Idee von Mama. Ich soll
zu Hause bleiben, weil sie zuweilen Migräne hat und
mich vielleicht einmal entbehren könnte. Nur dieser
Möglichkeit wegen mußte ich aus die herrliche Reise
verzichten. Als ob sich Mama nicht sehr gut eine Stütze,
oder eine Gesellschafterin hätte nehmen können! Wes«
halb sehen Sie mich so an, Fräulein Ullingcr?"

Die Angeredete hatte während der letzten Sätze
die sprechenden Augen mit nicht mißzuvcrstehcndem
Ausdruck aus Leontine gerichtet.

„Halten Sic mich für eiue Rabentochter?"

„Oh, ich erlaube mir lein Urteil. Sie sehen du'
Sache von Ihrem Standpunkt an, ich von dem meincn,
und das muß ich freilich sagen, das; Sie nach meiner
Ansicht unrecht tun, Ihre lrälitliche Mutler Fremde"
zu überlassen, wenn Sie in der glücklichen, beneidend
werten Lage sind, sie selbst pflegen zu töuneu."

Lconlinc riß die runden Äugen erstaunt aus und
errötete bis über die Ohren. Der Backfisch hatte vor
Klara Ullinger einen ungemesscuen Respekt und empfand
die Zurechtweisung weit schärfer als beabsichtigt war.
Profesfur Oldeu ließ ihr indessen keine Zeit, z" ant-
Worten. Er empfand jede Störuug des Gesprächs mn
seiner Nachbarin unangenehm u»d beschloß, allen Even«
walitäten zuvorzulommeu. ,^

„Merkwürdig," meinte er, „daß doch jeder Stab^
trompeter die Manier hat, Lisztsche Rhapsodien s ^
Nlasiuslrumenle arrangiert spielen zu lassen. So cy
Mangel an musikalischem Sinn ist doch einfach unglaul"
lich. Der ganze Reiz der feinen Figuren geht m den
plumpe,!, blechernen Schnäderängtäng rettungslos ve <
lorcn. Wie wäre es, gnädiges Fräulein, wenn wir u -
zum Schluß des Stückes 'promenierleil? I m Geyl
empfindet man diese musikalische Blasphemie " " ) l
sehr. Sie erlauben, gnädige Fran," setzte er m,< c""
Verbeugung gegen Frau von Knorring hinzu.

„Sonderbar, daß die Leute immer ^ G " ^ "
sie selbst besitzeu. nicht würdigen können," , " M " ' «
Ulliugcr, während sie mit ihrem Begleiter langsam d'c
Allee' hinabging. „Ich habe mich schon oft cMagi,
man sie dafür verantwortlich machen kann, oder u i
nicht mehr zu tadeln find, wie ein Kurzstcht'sser wegen
scincr schlechten Augen." . ^ ,^

„Ich bin leider nicht Psychologe genug, " " » " u
eutsch iden," sagte der Professor. «Vn'lleich g M l daS
Gut /zu den Dingen, die nur aus e n n ' ^ w ss ^ - ,
sernung betrachtet, Eindruck machen; a!,o wahrend w
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nämlich nicht weniger als 250 Paare, die» sämtlich
funkelnagelneu waren, mit anf die Neise nahm. Dabei
legt man heutzutage aus gutsitzendes Schuhwert wo-
möglich noch ein größeres Gewicht als früher. Auch die
m allen bedeutenderm Städten eingebürgerten Läden,
Nl denen fertiges Schuhwerk in jedem Format und
^u jedem Preise käuflich ist, spricht nicht gegen, son»
dern für diese Behauptung. Denn das Schiihwcrl, das
ln Men Läden erhältlich ist, zeichnet sich im großen und
jMzen durch gefällige Form und solides Material aus.
Früher konnte einer eleganten Frau im Grunde Meier-
lci Schuhwerk genügen,' solches für die Straße und sol-
ches für den Salon. Wozu dann höchstens noch der
bequeme Handschuh trat. Damit kommt die moderne
Frau nicht mehr aus. Denn die moderne Frau treibt
Sport. Sie braucht bequeme und haltbare Stiefel, ivenn
Ae des Nachmittags „Shopping" geht, .halbschuhe von
Kalb. oder Wildleder, wenn sie Besuche macht oder zum
Hunfuhrtee eingcladen ist, weiße Schuhe für den Lawn»
^ennlsplatz, gelbe Schnürstiefel für die künstliche Eis-
M n , hol)c Lacksticfcl zum Reiten, sie braucht Strand-
l^uhe, wenn sie den Sommer an der See, und Nägel-
itlefcl, wenn sie ihn im Gebirge zubringt, und die aus»
geschnittenen Schuhe, die sie des Abends anzieht, müssen,
»o will es die Mode jetzt, der Farbe der Toilette an-
Rpaßt sein. I n letzter Linie hängt demnach die Zahl
ocs Schuhlucrls der modernen eleganten Frau, falls sie
>ucht gerade eine amerikanische Düllarprinzessin ist, von
o«m Geldbeutel und der Freigebigkeit ihres Mannes ab.
und auch hier gilt das Wort, daß der Wohltätigkeit
k"ne Schranken gesetzt sind . . .

c« e."7 ^ " Indianerhäuptling bei Präsident Taft zn
^nste.j Wie aus Washington gemeldet wird, lxwirtete
0 ? V " " ^ " Tagen Präsident Taft einen interessanten
M uu Weiften .hause, nämlich den Häuptling des
^.«hundert Mann zählenden Indianerstammcs drr
W ' <"ls Arizona. Der Stamm ist in zwei Parteien
^»palten, in „kulturfeindliche" und m Freunde des
Vr5sA" Katers" in Washington, womit natürlich der
vä ! n-^ ^ Vereinigten Staaten gemeint ist. Der
um ^ ^ ' ^ " " Gegner der modernen Kultur, und
'" lyn zu bekehren, brachte ihn der Indianerkommissär

"«"»tine in die Bundeshauptstadt. Yuteuma, so heißt
3 ^ Ü Häuptling, hatte noch nie vorher das grüne
^leppcnineer von Arizona verlassen. Der Präsident kam
lM in ernster und liebenswürdiger Weise entgegen,

» n seiden starren Wcißenhaß' vermochte er ' aber
'Ucyts auszurichten. Ein Kenner der indianischen Mund.
an übersetzt? dem Präsidenten die Ansprache des alten,
würdevoll aussehenden Häuptlings, die folgendermaßen
lautete: „Großer, weißer Vater, mein Volk sehnt sich
nach einem Leben wie in den gnten, alten Tagen, noch
ehe das Bleichgesicht uns das Land nahm, das uns
gehörte. Wir wollen kinc Schulen, keine Lehrer, wir
wollen in Frieden und nach unserer Art leben, frei
durch die Wälder streifen, ohne daß uns der weiße
Mann vorschreibt, was wir tun und was wir nicht tun
dürfen." Trauer sprach aus den glänzenden Augen des
alten Häuptlings, als er das Weiße Haus verließ, denn
der Präsident hatte ihm erklärt, daß die Schulen nicht
ausgelost werden können, und daß die Lehrer ihre Arbeit
ln der Indianerreservation fortsetzen müßten.

— lAbwcchslung.j „Dieser Roman ficht aber furcht-
dar zerlesen aus!" — „Ja, das ist auch das Buch, das
^ meinem Dienstmädchen als Sonntagslektüre leihe!"
„ . ? r ^ . ^ das nicht langweilig, immer dasselbe N.lch
8 ^ " ^ ^ " 6 durchaus nicht - es ist ja jeden
Sonntag ein anderes Mädchen/

Osterlegendcn.

Wie die Dichtung, die bildende Kunst, die Musik,
so hat sich auch die Legende k r großen Begebenheiten
angenommen, denen un>cr Osterfest gilt. Gerade in der
Legende wird die tiefe, ja leidenschaftliche Teilnahme
besonders suhlbar, die die ewig geschäftige Voltsphantasie
der Überlieferung vom Lcitx'n und vom Tode des Hei-
lands widmet und die sie dazu veranlaßt, die Überliefe,
rung mil immer neuen, oft überraschend seinen Zügen
zu bereichern.

Wenn schon in den Berichten der Evangelisten
Naturereignisse das Leiden des Heilands der Well ver»
tünden, so nimmt nach der Legende die ganze belebte
Nalur, Tiere und Pslanz<n, an dem großen Schmerze
teil. Das Nottchlchen hat noch heute die blutrote Brust,
weil es sich dem schmcrzgequällen Heiland dieDornen aus
den, „Haupt voll B lu l ' und Wunden" zu ziehen mühte,
sich dabei aber selbst schnxr verwundete. — Von Jesu
Blut, das an dem Stamm der Leideil hinabrann, sielen
die Tropfen auf ein Knüterichgelvächs, und infolgedessen
tragen seine Blätter bis aus unsere Tage schwärzliche
herzsörmige Fleckn. - Als der Kreuzschnabel versuchte,
die Nägel, mit denen der Erlöser ans Kreuz geschlagen
war, herauszuziehen, verbog er sich dabei den Schnabel.
— Nur eine Pflanze nahm an dem allgemeinen Trauern
nicht teil. I n jener Nacht, da allc Winde stille standen,
das Gras unter dem Druct des Leidens am Boden lag
nnd alle Blumen und Bäume ihre Häupter in ihrem
großen Gram zu Boden scnllen, da stand die Espe allein
stolz und ausrecht da; und als die anderen ihr zumurmel.
len, auch sie solle doch Mitleid empfinden und klagen
um den, der da um der Well Heil willen unschuldig
in dcn Tod gehe, da reckte sie sich noch höher und höhnte:
„Warum weinen und zittern? Sind nicht die Blumen
auf dem Felde sündcnlos?" Wegen dieser herzlosen
Härte muß sie nun ewig in Zittern stehen. — Von der
Espe crzählt eine andere Überlieferung, von ihr stamme
das Holz des Kreuzes) und darum lonne sie, wie froh
auch die Welt und wie heiter die Sonn? sei und wie ^
start und voll der Sajt in ihren Fasern, niemals wieder,
fröhlich werten und müsse im Gedenken an jene
Schrcctensslunden ewig mit all ihrem Laube zittern. —
Bei den Schweden gibt es eine Erzählung, nach der die
Zwergbirke ehedem ein ansehnlicher und hoher Baum
war, aber, weil er zu den Ruten verwandt wurde, mit
denen der Leib des Herrn geschlagen wurde, darf er nie»
lnals wieder sein Haupt erheben' eine andere Legende
erklärt aus diese Weise die kopfhängerische Trauer der!
Weide.

Der Stamm des Kreuzes selbst aber ist zum Gc>
genstand einer andcren Legendc ^'worden, die, in zahl-
reichen Fassungen vorliegend, dennoch in den Haupt»
zügen übereinstimmend den großen Plan der Erlösung
voll seinem Entstehen im Geiste Gottes bis zu seiner
grandiosen Verwirklichung im Sterben und Wicderauf-
erstehen Jesu Christi symbolisiert. Nach ihr erhielt
Slth die drei Samen des Baumes von einem Engel,
und nachdem er sie dem toten Adam unter die Zunge
gelegt und mit ihm begraben hatte, wuchsen daraus tnc
Zeder, dir Zypresse und die Fichte hervor. Von diesen
Bäumen nahm König David drei Zweige und pflanzte
sie in Jerusalem ein, woraus sie zu einem Baume zu»
sammcnwuchsen. TXr Baum gab dann nach mancherlei
Schicksalen dem Teiche Bcthesda die Heilkraft und
diente schließlich als Kreuz für den Erlöser.

Aus dem Wege nach Golgatha, als der Schmerzcns»
mann, schloeißtriefend und seiner Kräfte nicht nnhr
Herr, sich an ein Haus lehnte, jagte ihn der Besitzer,

s'e erst erstreben, oder nachdem w i r sie schon, wieder
verloren haben."

«Es wäre ja ein trauriger Gedanke, wenn Sie
k«yt hätten."
^ "Nun, Tatsache ist jedenfalls, daß die geistige
«urz. »der Weitsichtigkeit noch viel verbreiteter ist, a!s
d'c leibliche."
^, "Ja, leider Gottes! Wir halten eben noch den
Nagendsten Beweis dafür an dcm kleinen Fräulein
^ '^ruse. Sie fcheint leine Ahnung zu haben, welch
lmlcyatzdarer, unersetzlicher Besitz eine Mutter ist."

"Si'c lmissen den Verlust der Ihren sehr schwer
""Pfunden haben, gnädiges Fräulein."
^ »Ich?" — Ein sonderbarer Ausdruck trat in
^lara Ullingers Augen, als blicke sie rückschauend in
^v.llriinde kun Trauer. „Ich könnte Ihnen das niemals
^Kreiden. Meine Mutter war mir die Welt, und ihr

°s sür mich wie das Ende aller Dinge. Ich weiß
- « I ^'uk' ^ - ^ ^-^ -^ ^ ^ angefangen habe, sie zu
ver leg. Am liebsten hätte ' ich ' mich mit ihr

graben lassen. O, die Liebe einer Mntter ist etwas
""Miches, durch nichts zu Ersetzendes."

"Ja, es gibt Dinge,'die sich durch nichts gutmachen
"°H crfctzcn lassen," 'sagte er wie zu sich selbst.
. "Ich will mich ja nicht beklagen," fing sie nach

"lN'r kleinen Pause wieder an, „Tantchen nnd ihre
unvergleichliche Güte sind mir ein kostbarer Besitz, aber
Me,ne Mutter war doch die Leidenschaft meines Lebens,
llnd ich bekenne, daß Redensarten, wie sie das kleine!
"äbshcn dort uns eben zum Bcstcn gab, mich allemal
empören."

«Sie haben aber immerhin viele liebe Erinne-
jungen an Ihre Verstorbenen," sagte cr. „Darin haben
^ie eincn großen Vorzug vor mir. Meine Mutter starb
b" meiner Geburt, mein Vater bald darauf. Ich kann

ja insofern noch von Glück sagen, als mein elterliches
Vermögen mich wenigstens nach der pekuniären Seite
hin niemandem zur Last fallen ließ, aber es war dm-
noch eine einsame, sonnenlose Jugend unter Fremden.
Als ich heranwuchs, war ich beinahe völlig auf mich
allein angewiesen, genötigt, Freuden und Freunde, wenn
ich solche brauchte, zu nehmen, wie ich sie eben fand,
und ohne weiteren Halt, als den, welchen ich mir selbst
geben konnte. Sie wissen wohl, wie es damit ust bei
einem jungen Menschen bestellt ist. Manche Naturen
mögen ja solch Lebcn ohne Schaden ertragen können, ich
habe seine üblen Folgen ost genug empfunden."

Sie fah ihn teilnehmend an. Ein bedeutender
Mann kann immer auf Sympathie rechnen, wenn er
eine Frau, fei es auch nur durch And.utungen, zur Vcr-
trauten macht. Das Verlangen, zn trösten, zu beruhigen
— diese Seite des mütterlichen Instinkts — schlummert
m jedcr.

„So hat das Gerücht, das Sie zu einem besonderen
Liebling des Glücks stempeln wollte, doch nicht so un»
bedingt recht."

Er lachte kurz und scharf auf.
„Mich? Um Himmels willen, welche Verlennung

des Sachverhalts! Meine frühe Prufcfsur — nun ja,
die mag Glückssache gewesen sein —"

„Aber doch wohl eben so sehr Sache Ihrer Ve-
gabung und Arbeit."

„Ulxr meine Begabung gestatte ich mir kein Urtr ' l .
Gearbeitet habe ich freilich, das Zeugnis kann ich mir
geben, aber darin liegt lein Verdienst, das war einfach
der Trieb der Selbsterhaltung. Ohne Arbeit wäre ich
verrückt geworden. Aber das ist für Sie wirklich ein un-
interessanter Gegenstand," sagte er abbrechend. Er biß
sich aus die Lippen, als habe er schon zuviel gesagt.

^Fortsetzung folgt.)

ein Schuhmacher namens Ahasverus, mit geballter Faust
hinweg mit den Worten: „Mache dich fort, Nazarener,
dahin,' wohin du gehörst, b>i>r darfst du nicht rasten!"
Da sprach Jesus den Fluch über ihn: „Wohl, ich gehe
zur Ruhe, du aber sollst wandern, bis ich wiederkomme!"
Und so wandert seit jenem Tage der „ewige Jude" ewig
durch die Welt. — Wie anders das Bild der milleid.
vollen Veronika, die mit ihrem Tuche dem leidenden
„König der Judvn" den Schweiß vom Gesichte wischte
und, als sie das Tuch betrachtete, darauf das Antlitz
des Herrn unverwischbar abgebildet fah!

L M - nnd PMilizilll-Mchlichtcn.
— <Dic Zehnmillioncnanleihe deö Landes Krain.j

Die gestrige „Wiener Zeitung" Verlautbart eine tai»
serliche Verordnung, drrzusolgc d,- Teilschuldderschrei«
bungen der vom Lande Krain auf Grund des Landtags-
beschlusses vom 18. Februar l. I . aufzunehmenden Än»
leihe im Nennbeträge von 10 Millionen Kronen zur
fruchtbringenden Anlegung von Kapitalirn der Tl's-
tungrn, der unter öffentlicher Aussicht stehenden '-.'In-
stalten, des Postsvarkassenamles, dann von Pupillar-,
Fideikommiß. und Depositengeldern, dann zum Börsen-
lnrse, jedoch nicht über dein Nennwerte, zu Dienst«
und Gcschästskautionen verwendet werden können.

— lAon der Tabatjabrik.j Wie man uns aus Wien
meldet, wurden im Stande der hiesigen Tabalsabrik
ernannt: der Assistent Joses K a in a n zum Osfizial,
die Praktikanten Hranz A l e « und Franz K o r e n t
zu Assistenten.

— lDas Berboi der industriellen Nachtarbeit der
Frauen.j Das zur Durchführung d^r internationalen
Konvention, betreffend das Verbot der industriellen

> Nachtarbeit der Fraueil, in Ofterreich bestimmte Gesetz
vom 21. Februar 1911 verbietet grundsätzlich die Ne«
schäftigung von Franen und Mädchen zur Nachtzeit,
das ist zwischen 8 Uhr abends und 5 Uhr morgens, bei
allen industriellen Unternehmungen, in d'nen mehr als
zehn Arbeitspersonen »n Verwendung stehen; dir den
Arbeiterinnen zu gcnxihrende Nachtruhe muß minde-
stens elf aufeinanderfolgende Stunden betragen. Als
industrielle Unternehmungen haben alle Anlachn zu
gellen, in welchen genxrdcmäßig die Hervorbringung
von Verkehrsgi'genständen oder die Bsarbeitunn von
Stoffen erfolgt, unr» zwar einschließlich der Bmi'Unler»
nehniunftcn, jedoch mit Ausnahme der gast» und schank»
gewerblichen Betriebe, der Betriebe der landwirtsctiast»
lichen Urproduktion lind der Nerqbam auf vorbehalten?
Mineralien, für welch letztere die Regelung durch ein
besonderes Geseh erfolgen wird. Ausnahmen von dem
Verbot der Frnuennachtarbrit, jedoch nur für Arbri.
terinnen übrr 1« Jahre, sind zulässig in Fällen unvor-
hergesehener und nicht periodisch wiederkehrender Be»
triebsnnternchmungen, die als Aolge von Elementar-
ereignissen oder Unglüclssällen aus höhere Gewalt zu-
rückzusühren sind, sowie in Bctriebin, in denen leichj»
verderbliche Stoffe zur Verarbeitung gelangen, soserne
die Frauennachlarbeit zur Verhütung des sonst under»
meidlichcn Verlustes dieser Stoffe notwendig ist. I n den
Saisonindustrien und bei Eintritt außergewöhnlicher
Verhältnisse in allen industriellen Unternehmungen
kann ferner an höchstens 4N Tagen im Jahre die Nacht,
ruhe der Arbeiterinnen über 18 Jahre um eine Stunde
gekürzt und der Beginn derstlben aus 111 Uhr abends
verlegt werden. — Das Gesetz tritt im allgemeinen am
1. August 1911, speziell für MolMckerfabriken aber erst
am i ! Jänner 1915 in Kraft.

— lStiPenbien fiir «ilitärärztliche Aspiranten.)
Mi t Beginn jedes Wintersemesters werden seitens des
k. u. l. Reichslricgsministeriums zufolge Erlasses
Abteilung 14, Nr. !̂ 32 von 1901, vom 1. Studien-
semester an Stipendien an solche Hörer der Medizin
der inländischen Universitäten verliehen, die sich ver-
Pflichten, fechs Jahre unbeschadet der wehrqesetzlich zu
erfüllenden Dienstpflicht im l. u. k. Heere aktiv zu
dienen. Das Stipendium beträgt vom I. Studiensemester
an jährliche 480 k, nach Ablegung des ersten Nigo.
rosums jährlicher 720 X und vom 9. Studiens.mester
an bis zur Erlangung des Doktorgrades jährlich 10U8 X.
Bewerber um ein solches Stipendium, die an einer
Universität noch nicht immatrikuliert sind, haben ihr
diessälliges eigenhändig geschriebenes und gehörig qe.
stempeltes Gesuch bis längstens 10. August l. I . direkt
an die Militärärztliche Applikatwnsschule in Wien, IX . ,
Währingerstraße 25. zu richten und ihm lx,zuschließen-
1.) den Heimatsschein, 2.) den Tauf-lGeburts-jschrin,
3.) die Zeugnisse über die zwei letzten Gymnafialfemefter
und 4.) das Maturitätszeugnis in beglaubigter At>
schrift. Gl^ichzeitiq hat sich der Bewerber durch einen
t. u. l. Stabs, oder Oberstabsarzt auf seine physifchr
Tauglichkeit unterfuchen zn lassen, worüber ein Zeug.
nis durch den Aussteller direkt an die militärischen Be-
Horden eingesendet wird. Das Gesuch hat sermr die
Erklärung zu enthalten, daß dem Bittsteller die mit dem
Stipendium verbundene Forderung der He«.resverwal»
tung zur mindestens sechsjährigen aktiven Dienstleistung
im k. u. l. Heere bekannt ist und daß kr sich ihr unter,
werfe. Schließlich ist ,m Gesuche die gewählte Univer»
sitäl anzugsbln und der Unterschrist du genaue Adresse,
unter welcher die Zustellung der Erledigung des Ge.
suches erbeten wird, beizufügen. Gesuchsteller,' welche die
Matura n,,t Auszeichnung abbiegt haben, werden, wenn
sie auch sonst vollkommen entsprechen, in erster Linie
berücksichtigt.

lDer Verein ,?roti»1llol,o!n» nciteljzll»
iveie"j hielt vorgestern um 10 Uhr vormittags im
kleinen Saale des „Mestm Dom" seine diesjährige
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Hauptversammlung ab, an der sich über 60 Lehrer und
Lehrerinneil beteiligten. Die Versammlung wurde vom
Herrn Oberlehrer Julius S l a p ^ ak geleitet, der in
feiner Anrede oi,e Folgen des übermäßigen Alkohol»
genusses schilderte und die erschienenen Dämpfer sür
die Enthaltsamkeit von Alkohulgetränlen anfs herzlichste
dcgrüßte. Der Obmann des Vereines „Abstinent", Herr
Pfarrer Johann K a l a n , brachte seine Freude über
die zahlreiche Beteiligung und das dadurch bewiesene
Interesse siir die Äntialtoholbeivcgung seitens der
Lehrerschaft zum Ausdrucke; ill den Händen der Lehrer»
schaft sei di>e Jugend, in den Händen der Lehrerschaft
das Vaterland. Ans dem Berichte der Schriftführerin,
Fräulein Angela T r o st, ist zu ersehen, daß der Anti .
alkohowerdand bereits 68 Mitglieder, unter ihnen 23
vollständige Abstinenten, zählt. Den wichtigsten Teil
der Versammlung bildeten die Referate. Es sprachen:
Josef N o v a k aus Idr ia übcr „Abstinenz und Lehrer«
schaft"; Rudolf H u r v a t aus Sagor über „Anti»
alkuholistische Organisation der Schüler"; Fr. P e t r i ö
aus Naklas über „Antialkoholbewegung und Lehr«
stoff"; Johann G r a d ans Ko^ana über „Abstinenz
ausserhalb der Schule"; Julius S l a p 5a t aus V »
dice übcr „Antiallohol'Literatur". Alle Referate wur-
den mit dem größten Beifallc aufgenommen, worauf
sich eine sachliche Debatte entspann. Die Versammlung
wurde um 1 Uhr unterbrochen um dann um halb 3 Uhr
fortgesetzt zu locrden. Für jeden politischen Bezirk wur.
den Vertrauenspersonen bestimmt, deren Aufgabe es
sein soll, neue Kämpfer für die Antialkoholbcwegung
HU werben. I n den Ausschuß wurden die Herren Ober-
lehrer Johann K r a d , Rudolf H o r v a t , Franz L av»
t i ö a r , Julius S l a p Z a k sÖbmann), und Johann
8 t r u k e I j sowie die Fräulein Theresia K o v a ä i ö
und Angela T r o s t lSchristführerinj gewählt. Schließ-
lich wurde dcr Beschluß gefaßt, sämtliche Referate, zu
<'iner Brosäiüre verbilligt, in Druck erscheinen zu lassen.

jVortrüqc.) Infolge eingetretener Hindernisse
lonrdc die für Ostermontag bestimmte Märchenvorlesung
auf Donnerstag den 20. abends um 6 Uhr verlegt. Der
->!>orlrag über Florenz wird Dienstag den 18. d. M .
um 8 Uhr abends abg.halten werden. Beide Veranstal»
tungen finden in der Tonhalle statt. Kartenvorvcrkauf
bei'R. Drischel.

— <Ein seltener Gast am Abendhimmcl.) Gegen»
wärtig ist zwiscl)en 7 uild halb 8 Uhr abends ein scl-
tener Gast am Himmelsgewölbe zu sehen. Rechts vom
hellglänzenden Abcndslern gegen den Horizont funkelt
im orangcngelben Glanz der Planet Merkur, welchen
jedenfalls noch manche eifrige Beobachter dos Sternen-»
Himmels nicht gesehen haben, und zwar weil er immer
in der Abenddämmerung, bezw. in der Morgendämme-
rung in den untersten Luftschichten verborgen bleibt.
?ie Beobachter des Himmels werden noch etiva eine
Mouche bei heiterem Himmel Gelegenheit haben, diesen
Planeten zu beobachten, da seine Stellung am Himmels»
'^wülbe gegenwärtig zur Beobachtung sehr günstig ist.
bekanntlich sagt man, der berühmte Nopcrnitus habe
auf dem Sterbebette beklagt, diesen Planeten niemals
mit freiem Auge gesehen zu haben.

— ^Todesfall.) I m hiesigen Ursulinerinncnkluster
ist vorgestern ^ . Gabriela H i nek im 65. Lebens»
jähre gestorben. Sie hatte 46 Jahre lang als Lehrerin
an der inneren und äußeren Schule der Ursulincrinnen
in Laibach sowie zuletzt als L.iterin der neucn Ursu-
linerinnenansicdlung in Idr ia verdienstvoll gewirkt.

— jVon her Erdbebenwarte.) Der gestrige Sturm»
wind erreichte gegen 10 Uhr vormittags sein Maximum.
Der Winddrucknusser zeigte um die angegebene Zeit eine
Windgeschwindigkeit von 56 Kilometern per Stunde an.

— lDie Adelsberger Grotte in der Nerlincr
^rrmdenverkchrsausstellung.) An der Ausstellung für
»leise- nnd Fremdenverkehr in Berlin, die am 1. Apr i l

eröffnet wurde, hat sich auch die Adelsberger Grotte
beteiligt, die in der österreichischen Abteilung der Aus»
stellung einen eigenen Raum reserviert lM. Den Kern
der Ausstellung bilden 32 vergrößerte Photographien
besonders schöner und charakteristischer Teile der Grotte.
Die Bllder Großer Dom, Tanzsaal, Kaiser Frdinands»
Grotte, Grabhalle, Kalvaricnberg, Tartarus, Neue
trot te unc> Erzherzog Johann-Grotte zeigen in meister»
hafter Nlitzlichtaufnahme die Wunder der Unterwelt.
Auf die eigenartig. Pracht und Färbung der Tropfstein-
hallen weisen 24 Bilder in zwei Slereostoptästen, und
zahlreiche Aufnahmen aus dem Innerkrainer Karste
enthalten sozusagen die Einladnng an die Adelsberger
Grottenbesucher, auch der romantischen Umgebung der
Höhlenstadt ihre Aufmerksamkeit zu schenken. Zwel ver.
schiedenarlige Riesenslalagmilen zeigen ill natura die
aufbauende' Kraft des meteorologischen Wassers, und
zahlreich? Grotlenolme tummeln sich dazwischen in einem
Aquarium. Zwei große Kassetten, enthaltend die gesamte
gegenwärtig lebende Höhlenfauna, weisen auf das reich,
yaltigc und verschiedenartige Höhlenleben hin. Mehrere
Vitrinen sind voll der reizendsten Filigrammbildungen
der Grotte, die zusammen mit mächtigen Höhlenbären»
und Höhlen löivenschädeln für das Ausstcllungspublitum
eine überaus große Anziehungskraft bilden. Die reichs»
deutsch Presse ist voll des Lobes übcr diese Exposition,
die die abwechslungsreichste Abteilung im österreichischen
Pavillon darstellt.

— lMschiistsnachricht.) Nie man uns aus Trieft
meldet, würd.' der Firma S i m i ö H Ko., Via S. Ana-
stasio, vom serbischen Ministerium die kgl. serbische
Handclsagentie in Trieft verliehen, die den Zweck yat,
den serbischen I n - und Export zu fördern. Alle Aus-
künfte, die dcn Handel mit Serbien betreffen, sind
daher bei der genannten Firma erhältlich.

— lDie Nauarbeiten in Rudolfowcrtj befinden sich
nunmehr in vollem Gange. Der Bau des neuen Staats»
gymnasimns ist su weit fortgeschritten, daß in der kür»
zesten Zeit die Grundmauern bis zum Sockel vollendet
sein dürsten. Die anläßlich dieses Neubaues angelegte
neue Straße, die beim Friedhofe von der Reichsstraßc
abzweigt und sich beim Gasthause Medved mit der alten
Straße vereinigt, wird bald vollendet und dem üsfent»
lichen Verkehre übergaben werden. An der Villa des
Herrn Vojsta werden die, Verputzarbeiten Vorgenom»
men und das Terrain behufs Gartenanlage geebnet.
Der Richter Herr Dr. Zwitter baut eine Villa unweit
der dcs Herrn Vojska. — Die Entwicklung der Stadt
gegen Locwa zu erfährt von Jahr zu Jahr einen er»
sreulicheren Fortschritt. Auf den um das neue Gymna-
sium liegenden schönen Bauplätzen dürften in einigen
Jahren noch mehrere neue Gebäude aufgeführt werden.

— jUnfälle.) Die Private Agnes Kerxiänik in Lai-
bach glitt in ihrer Wohnung aus und zog sich beim
Sturze einen Beinbruch zu. — Der bei der Krai»
nischen VaugcscUschast beschäftigte Arbeiter Johann Gall
wurde, beim Demolieren eines Hauses in Laibach von
einem hcrabgefallenen Mauerstück auf den Kopf getrof»
sen und schwer verlebt. — I n St. Mart in bei Littai
hackte sich ein Schmiedgehilfe beim Holzhacken in die
rechte Hand und verletzte sich schwer. — Als der rei-
sende Agent Michael Vrosen aus St. Veit ob Laibach
kürzlich bei einem Besitzer auf der Dreschtenne über«
nachtete, tat er in der finsteren Nacht einen Fehltritt
und stürzte aus einer Höhe von 5 Meter zu Boden.
Er zog sich dabei außer anderen Verletzungen eine
schlverc Erschütterung des ganzen Körpers zu. — Dem
Maschinenschlosser Michael Urabi<": in Laibach slog die»
serlage bei der Arbeit in der Werkstätte Eisenstaub ins
linke Auge. Das Auge ist schwer verletzt. — Der
Fiatertnccht Antun Marloviä wollte vor einigen Tagen
in ein Gasthaus in der Bahnhosgasse gehen. Aus Ün»
geschicklichteit drückte er aber die Glastür ein und zog
sich an den Händen mehrfache Beschädigungen zu. —
Durch den Anprall eines Astes wurde der Besitzers»
sohli Johann Zaje beim Holzfällen im Walde bei Sap
am rechten Auge schwer verletzt. — Die "Kabritsarbei-
terin Gertrud <>ma/.ar der hiesigen Spinnfabrik geriet
bei der Arbeit mit der rechten Hand in die Maschine.
Es wurden ihr zwei Finger gequetscht. ^ .

— sTchwcr verletzt.) Vor einigen Tagen gingen
zwei Besitzer aus Tumaöcvo aus einem dortigen Gast»
hause in ziemlich guter Laune nach Hause. Auf dem
Heimwege geriettn sie aus unbekannter Ursache in einen
Streit, wurden schließlich handgemein und mißhandelten
sich gegenseitig. Die Balgerei sand erst dann ihr Ende,
als ein Bcsitzcrssohn dazwischen kam und die Raufenden
trennte. Der eine der beiden hatte an der linken Wange
nnd an der linken Hand so schwere Schniltwurden er»
litten, daß er sich am folgenden Tage ills Landesspital
nach Laibach bcgebcn mußte. ' X.

— (Verhaftung eines Echwindlero.) Der 26jührige
beschäftigungslose Schreiber Joses Brcitz aus Id r ia
trieb sich seit längerer Zeit in Trlest herum und nahm
bei verschiedenen Parteien unter falschen Namen ein
Zimmer in Untermiete, blieb regelmäßig den Zins und
die Verpflegung schuldig; außerdem verstand er meist,
ein Darlehen herauszulocken. Nun wurde er in Hast
genommen und dem Landesgerichtr eingeliefert. Vreitz
war wegen ähnlicher Betrügereien auch schon in anderen
Städten, so speziell in Laibach, verfolgt und abgestraft
worden.

— ^Schadenfeuer.) Am 11. d. M. abends kam auf
dem Wirtschaftsgebäude des Grund» und Mühlenbesitzers
Josef Vergant in Golo Vrdo bei Zwischenwässern ein
Feuer zum Ausbruche, das sich rasch ausbreitete und
in kurzer Zeit den Dachslubl des Wohn« und Wirt»
scha t̂sgebäudes sowie das Mühlwerk einäscherte. Der
Schaden beträgt bei 10.000 X. Die Entstehungsursache
ist unbekannt, doch dürste eine Brandlegung nicht aus-
geschlossen sein. 2.

— M n photographischer Apparat gestohlen.) Dem
Gastwirtssohne Milan Novan m Eol bei Wippach
wnrdc vor kurzem aus seinem Schlafzimmer ein photo»
graphischer Apparat, Größe 1 1 X 1 5 X 3 , Dorling
.^lapptammer samt Gratitol'Etui sLcderimitation mü
Flanellfnllerj, Schloß und Tragriemen entwendet. Das
Objektiv ist mit dem Firmazeichcn „Ibso Doppel»
Anasligmat von Schulze <K Vilberbeck, Berl in" versehen,
Wert 220 X. Weiters wurden gestohlen: ein Fcrnobjet»
liv, schwarz lackiert, etwas abgerieben, mit Lederctui
von Vlaubet H Ko. in Frankfurt a. M. und der Seiten»
aufschrifl „Tele.Peronar", eine Gclbscheibe in schwarz»
lackierter Fassung und vier Metallkassetten sür Platten,
die sich in einem Leinwandetui befanden. Tatverdächtig
ist ein reisender Agent, der in der dortigen Gegend mit
einem bei 20 Jahre alten Burschen vergoldete Kreuze
verkaufte, und sich auch für einen Photographen nnd
akademischen Maler ausgab. Er ist 25 bis 30 Jahre alt,
mittelgroß, stark, hat blondes Haar, einen braunen,
gut gepflegten Schnurrbarl und nxir mit einer grau-
gestreiften Pelerine, schwarzem Hute und Schnürschuhen
bekleidet. Bis auf den Daumen fehlen ihm alle Finger
der linlen Hand. X.

* <Waldbrand auf dcm Golovecbcrgc.) Gestern nach-
mittags entstand auf der Parzelle der Besitzerin Fran-
ziska Mo5ina aus dem Golovecbergc ein Waldbrand,
dem eine größere Fläche zum Opfer fiel. Der Brand
wurde indis, bevor noch der Feuerwehr» und Nettungs-
vcrcin an Ort und Stelle erschien, durch die in der
Umgebung wohnhaften Leute gelöscht. Er sott durch Kin»
der gelegt worden sein.

" Mncn epileptischen Anfall) erlitt gestern ,lach-
mittags im Tivolipart ein 12jähriger Volksschiller. Paj-
santeii, die den in tiefer Ohnmacht liegenden Knaben
vorfanden, verständigten hievon die Polizei, die chn
mit den« Rettungswagen auf die Zentralwachlftube über.
führen ließ. Der bedauernswerte Knabe erbrach einige»
male und mußte übcr ärztliche Anordnnng ins Kranken»
haus gebracht werden.

* lHerreulose Fahrräder.) Kürzlich fand ein Ge-
richtsbeamter vor feiner Wohnung an der Poljanastraße
ein noch sehr gut erhaltenes Fahrrad, Marke Puch, und
ließ es bei der Polizei deponieren. — Laut einer an die
städtische Polizei gelangten Mitteilung des Landes-
gerichtes in Trieft wurde von der dortigen Polizei der
27jährige, äußerst gefährliche Fahrraddieb Karl Godlng
aus Gorjanslu, Bezirk Sesana, dabei betreten, als er
cin Fahrrad, Marke Puch, Fabritsnummer 20.311, »n
der Stadt feilbot. Der Verhaftete behauptet, er habe das
Fahrrad am 6. d. M. von einem halbblindrn Mann vor
der Süobahnslation in Laibach um 50 X gekauft. —
Da der städtischen Polizei über die beiden 'eventuellen
Diebslähle keine Anzeige erstattet wurde, so ergeht an
die Eigentümer der Fahrräder die Aufforderung, ehe»
stens ihre Ansprüche beim Polizcidepartement, Zimmer
Nr. 5, geltend zu machen.

" M n Diebstal)! im Eisenbahnwagen.) Unlängst
unternahm ein Bediensteter der elektrischen Straßen-
bahn mit seiner Gattin einen Ausflug. Nachdem sie »n
dir Südbahnstatiun Salloch ausgestiegen und schon eine
3tteile weiter gegangen lvarcn, bemerkte die Frau, daß
sie ihr Handläscl)chen, worin sich ein Geldbetrag von
!?0 X befand, im Eoupn hatte liegen lassen. Das Ehe-
paar kehrte zur Station zurück und erhielt auf tele-
phonische Anfrage von der Station Laase die Antwort,
daß der Zugsrevisor ^irerlj das Handtäschchen gesunden
habe, daß sich aber darin nur 77 X befänden. Der ge-
fundene Betrag wurde abends von der Stationskasse
dem Ehepaare allsgefolgt.

" lSeine Eltern überfallen.) Ein 21 jähriger, total
demoralisierter Bursche, den alle gerichtlichen Abstra-
fungen und auch die Internierung in der Zlvanas»
arbeitsanstalt »licht anf einen besseren Weg zu bringen
vermocht halten, kam gestern abends aus Triest und
begab sich geradeaus in die Wohnung seiner Eltern. I n
ctwas berauschtem Zustande überfiel er die Eltern,
schlug aus sie los und verübte einen solchen Exzeß, baß
die Hailsinsassen einen Sicherheilsniachmann herbei»
riefen, der den ruhen Burschen verlMete.

" lTodesstur^ eines Kindes.) Als vorgestern der
zlvcijährigc Schubsührerssohn Slavku Perdan in der
elterlichen Wohnung im „Mestni Dom" auf dem »m
ersten Stockwerke befindlichen Küchenfensler spicltt,
stürzte er auf die Straße, von wo er von den Anae«
hörigen in die Wohnung gebracht wurde. Das Kind,
an dessen linker Stirnseite eine kleine Verletzung sicht-
bar war, ist gestern nachts gestorben.

* M n Feinschmecker) holte sich vorgestern abends
ill einem Hause in der Deutschen Gasse einen gemäste«
ten Truthahn, der auf 14 X bewertet wird.

* M n .Kastelspritzer.) Diesertagc wurden einer
Krämcrin an der Martinsstraße mehrere vor dem Oe-
schäfte gehangene Objekte, und zwar 48 Vorhemden uNl>
eine große Menge Seidenbänder, gestohlen.

" Mne herrenlose Kalbin.) Gestern nachmittags
fing der Besitzer Valentin Ieromcn aus Mala Vas
bei Iexica, der auf seiner im Sladtwalde gelegene»'
Wiese zu tun hatte, eine ein Jahr alte Kalbin ein und
nahm sie nach Hause. Der Eigentümer wolle sich ehe»
stens bei der Sicherheitswache melden.

" gefunden.) Auf der Südbahnstation: A o "
Regenschirme, ferner eine lederne Handtasche mit diver-
sen Sachen. I n der Stadt: ein Geldtäschchen »nil einem
größeren Geldbetrage, eine silberne Taschenuhr, ein g"^
dencr Ring und cin Ehering.

— sWetterbericht.) Die' Wetterlage hat sich bedeU'
lend verschlechtert. Von Nordosten ist der tiefe Drua
rasch südweslwärts vorgerückt nnd lagert über Mittel '
rußland. Gleichzeitig isi im Nordwesten wie im Norden
der Lnstdruck^sehr intensiv gestiegen, so daß sich " ^
Druckgradii-nlen über Europa bedeutend verstärkt haben.
Die Folge davon sind starke nordwestliche Winde st"
ganz Mitteleuropa. Nördlich der Alpen herrscht allge-
meine Trübung mit heftigen Niederschlagen, meist w
Form von Schnee. Südlich der Alpen ist es noch heller.
An der Adria ist es wechselnd wolkig bis vorwiegenv
trüb. Die Temperaturen sind fast allgemein gestiegen,
doch zeigen sie bereits in nördlichen Gebieten ucue^
dlngs eine fallende Tendenz. I n Laibach gestaltete pcy
die Witterung unter dem Einflüsse des rasch ansteigt
den Luftdruckes ähnlich der allgemeinen Wetterlagc.
Die starken nordwestlichen Winde feglen die Atmosphäre
volllommen aus. Der Himmel war zeitweise leicht /ic-
wölkt. Die heutige Murgenlemperatur betrug bei norv>
lichen Winden 5,5 Grad Echins. Die Beobachtung'.'-
stationen mcldelen folgende Temperaturen von " M ^ ! !
früh: Laibach 5,9, Klagenfurt 6,6, Görz U),0, T r > ^
10,5, Abbazia 7,8, Graz 5.7, Wien 3,6- die Hohe'"
slalionen: Obir —8,6, Semmering —2,0 Gwd ^
sins. Voraussichtliches Wetter in der nächsten pctt Pl^
Laibach: Meist heiteres, kühles Wetter bei nördlichen
Winden. . . <

— lVerstorbene in Laibach.) Gestern " " d e n l" '
gende Todesfälle gemeldet: Slavko Pcrda", ?yuo<
sührerssohn, 2 Jahre, Kaiser Ioscfsplatz 2; ^ - " " ^
Hinel, Ursnlincrin, 65 Jahre, Kongreßplatz 1 / , Magoa
llna Debeve, Barmherzige Schwester, ?6 Z M ) ^
Zaloqerstraße 2- Emllia Dominil, Distriktsarztens.
Witwe, 74 Jahre, Elisabcthstraße 8- Franz Przd.r. ae
wefener Schuhmacher, 72 Jahre, im Landessp'tale.
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Theater, Kunst und Literatur.
— Deschichte des k. u. t. Infanterieregiments

^ltter von Milde Nr. 17 1V74 —1!)10j uon Ferdinand
S t r u b l vun .s) a 0 c l s b e r g . — Dieses in zwei statt-
lichen Näni>cn nns durlicgendc hislurisch<' Werk wird
demnächst einer näheren Vesprechnng »internsten wer«
i>en. — Preis 10 1<- zu beziehen durch oic Äuchhand-
^ung I q . vun Kleinmalir H Fed. Va,nderq in Naldach.

— l«Die Zauberslöte",) Mozarts EwiaMswerl,
blldct den Inhalt des neuesten Heftes der pupnlärcn
Munalszeilschrnt „Musik für Alle". Der Herausgeber
hat in dem Heft keine der schönsten Szenen unberück-
s'chliql ssclassen. Wir fmden in knapper Form und be-
jonders leicht spielbarem Klcwierscch die bekanntesten
Arien und Chöre dieser Meisleroper. Wie bei den frühe.
?cn Opern-Spezialheften ist auch diesmal ein erläutern,
der Text zur Handlnnq zwischen den einzelnen Musik-
stücken eingestreut und sind im Einganqsartilel von
^r . Vugumil Zepllrr Szenenbilder aus der Neuem»
lwdieruna. an der Königlichen Oper zu Berlin wieder-
gelben. - - Das „Zauberflüle.Hest" der „Musik für
M e " ist znln Preise von 60 >i in allen Vnch. und
Musikalienhandlungen sowie direkt vom Verlage Ml»
stein K Ko., Wien, I., Nosenburseustraße 8, zu be-
z'<hen.

- - lKansmännische Erläuterungen zur Wechsclord.
nunssl von Nndolf V a r t a , Professor der Wiener
Haudelsakademir. I m Anhang: Vurenlwurf eines ein-
lMtlichen Gesetzes über den Wechsel. 12«, V11I und 210
Seiten. Ganzleinen. Wien und Leipzig 1911, Karl
Fromme. 2 X 60 1,. — Vorliegende Arbeit ist für Hürer
der Rechte, der Handelslehranstaltvn w,e auch sür die
Kaufleute geschrieben. Um ihre Verwendung als Lehr»
?che,ls sür die Handelslehranstalten zu erleichtern, wurde
U)r eine das ganze Gebiet des Wcchselrechtes behan-
oelnoe Aufgabensammlung beigegebcn. Zahlreiche pral»
lllche Beispiele vervollständigenden Ilchalt des schmucken,
^Mldlichoi Vändchens.

Telegramme
bes k. t. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

steue Ritter des Ordens uum Ooldcucu Vlics.
Nicn, 1^. April. Wie das „Fremdenblatt" erfährt,

Mntx'n von Seiner Majestät dem K a i s e r anftcr dem
Acarinetomlnandanten Adiniral Grasen M o n t e -
<' u c e o l i durch die Verleihung des Oroens vom Gol»
denen Vließ ausgezeichnet: König F e r d i n a n d v o n
B u l g a r i e n , Prinz Alois ^ i c ch < e n st e i n , der
Gemahl der Erzherzugin Elisabeth, Oberstkämmerer
Graf G u d e n u s , Graf Antun C z i r a k y sowie die
.Herrenhausmitglieder Graf Eugen C z c r n i n und
Graf Karl V u q u o y.

Schnecsturm im Erzgebirge.
Prag, 13. April. Wie die Abendblätter melden,

herrscht seit gestern abends auf den Höhen des Erz.
^birges heftiger Schncesturm. Der Schnee liegt am
Kamme kniehoch und ist stelleinveise meterhoch zu»
fammcngewehl. W schnrit unaufhörlich.

Die Wiuzcrunrulzcu in Frankreich.
, , Epcrnay, ^2. April. Die Art und Weise, in der
ine aufrührerischen Winzer vorgehen, beweist, daß sie
emem vereinbarten Plane folgen. Um 6 Uhr abends
war die Lage folgende: I n Pierry und Damery war
bas Verwüstungswerk beendigt. I n Epernay wurden
M l Häuser von Champagncrfirmen geplündert. Die
Kavallerie bescl)ülU die iibrlgen Hänser 'mit Mühe. Die
'̂ >mzer bringen Hochrufe auf die Armee aus, weichen
aber erst nach wiederholtem Einschreiten des Mil i tärs
Zurück. Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen,
<W3 >̂ie Erregung der Winzer noch steigert. I n Ay
wurde ri>u' Ehampagnerfirma vollständig demoliert,
?^'l Champagnerfirinen wurden geplündert und drei
" V r a n d gesteckt. Dcr Brand griff auf das Haus des
"urgcrmeislers über. Die Truppen erweisen sich als
nngeinlsseno, die Winzer vernichten alles. Geschäfts.
^ U M und Mibel »verden durch die Fenster aus die
^rche grworfen.
. ^ p " n a y , i^ . April. I n Vinan haben die Winzer
'm ^ause d-^ Vornnitags einen Weinkeller vollständig
" '" lMiinderl. Mi l i tär mußte eine Barrikade zerstören,
"wres die Demonstranten zerstreuen konnte.

A /Keims, ül. April. Die Winzer haben im Orte
rnteuil Barrikaden errichttt, wodurch die Truvpen am

^ ',̂ 'ckl'n verhindert wurden. Der telegraphische und
^p,l)uln,che Verkehr mit Venteuil ist uuterbrochen. I n
sc!'tt wurden ans eine Dragonerpatrouille Revolver-
'"^Me ab^fl,'Ul'rt, doch wurde' niemand verlchl.
7. ' " "ms, 13. April. Die Truppen haben die Ort-
>MN Venteuil ohne Vlutvcrgießcu beseht.

Die Unruhen in fjcmcn.
'^»nstautinopel, 13. April. Nach einer Depesche des

^berkomMandanten der Expedition in, Hcmen ist die
Meite Truppenlolonne, die von Taaz marschierte, in
^anaa eingerückt. I n der Gegend südlich von Sanaa
'st die Ruhe loiederhergeslellt. '^iach einem Telegramm
°eö Mulssaris von Asshr, der in der Hauptstadt Ebha
"un den Nebellen zerniert ist, ist Ebha für fünf Tage
^'proviantiert und kann den Aufständischen so lanae
widerstehet,.

Wirbelsturm.
Newyorl, 13. April. Ein Wirbclsturm hat gestern

gruhe Teile von Kansas, Missouri und Oklahoma ver-
loüslet. Dreizehn Personen fanden den Tod und viele
wurden rxrlcht. Zlvei Häuser wurden gänzlich zerstört.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Renn Sie Mädchen oder Knaben
huben, die im Wachstum begriffen sind,
sollten Sie ihnen ohne Verzug Scotts
Emulsion geben. Sie werden dann bald
beobachten können, daß sie ihro Mattig-
keit verlieren und nicht nur voller werden,
sondern auch lebhafter und fröhlicher.
Der in Scotts Emulsion enthaltene beste
und wirksamste Lebertran ist von seinem
widerlichen Geschmack befreit u. äußer»*
leicht verdaulich gemacht, eine Errun-
genschaft, die das eigenartige Scottsche
Zubereitung8verfahren herbeigeführt hat.
Aber besser noch,

»„,:, „,.,,.„, Scotts Emulsion
Marke—dorn Kischer —
dem Kennzeichen des ist wie von Ärzten und auch von Pa-
Scottschcn Verfahren*, tienton bestätigt wird, wesentlich wirk-
samer als der gewöhnliche Lebertran. Ein Versuch wird Sie
sicher befriedigen. (3845) 5 — 5

Preis der Originalflasohe 2 K 50 h.
In allen Apotheken käuflich.

Neuigkeiten am Büchermärkte.
S i e d r l A., Russische Glammatil. gbd. l l 360. —

G e i f e r t Dr, Nud. G., Wie nründel man eine Allie,is,rjeN-
,'chaft? X 1-20. — 2 en f i n e r Dr. N. G., Wie «rundet mai,
rinc (Gesellschaft m, b. H.? 1i 12(1. S p r i n g e r Anna.
Vegetarisches Kochbuch mit emer Einleitung «Wie sollen wir
leben?., gbd. X 180. — E t a b y Ludwig. I m Knislauf des
Iahrecl, Bilder aus dem Natuileb'N. X tt - . - S t e w a r t
Purves, Die Diagnose der Nelvenl.anlhritrn, 1< l i i ' .
Strecker, Landwirtschaftliche Geläte und Maschine«. 10 Auflage,
l i ^ - . W a a l s Prof. Dr. I , D. H>n, Der, Dic Zustands
gleichung, K I 44. Wachsinann Vcrihn, Hillig und gut!
r>l.'lietarlichcS 5to^,lillch für den einfachen Haushalt, X — 30,
E. B. B., Die Wahrheit über die Ilm>,lüttl'N Albanians.
X 1 —. — W i h e l Adolph, DlUljche ^aliiiheillundr j „ Por»
lrägrn, Heft 16: Zähne »nd Traxina, l< 3 l>0. — W u h l r a t h
Th., Eüi Leitfaden „ „d We^weiie» für deutsche Wett» und
.Uampfspielc für Sport. Turnen. Nthlelil, l i — 96. — W o h l i
r a t h Th.. Wintersport, Ein Ratgeber und Leitfaden für da«
Schlittschuhlaufen sowie winstlausm auf dem Eise, X — 60.

Vorrätig iu der Buch , Nunst- und Musilalienhandlunft
Jg. v. Meinmayr k Fed. Bamberg in Laibach, Kongrehplatz 2.

Mctcorologischc Beobachtungen in Laibach.
SrelMe 30« 2 m. :',»l,ttl. Luftdrucl 73« 0 mm.

ff I ^ 2». ! <»-5

7, ^ I 7 U ? " ^ ^ 8 ^ 1 i 2 ' 3 ^ M ^ heiter "
1̂ U.^Ib. 733 7 ^ 6 b NW. schwach j trilw. heiter

14 l ? U. F' j 736 4 , b 4j NO. schwach , heiter j 0'0
Das Tllgesmittel der gestrigen Temperatur beträgt 8 2°

'tormale <) 3°.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funtenwarte:

ln^nlüdki l'u,! t>sl Nlaillilche» äpallasse l«U7.)

(Ort: Gebände der l. l. Staats Oberrealschnle.)
Vage: Nürdl. Breite 4 l i '03 ' ; östl. Länge uou Greenwich 14° 3 l ' .

N e b e n b c r i c h t e : Am 4. April gegen 12'/, Uhr*
Erschütterung V. Grades in Cascia (Perugia). Am 6. Npul
gegen 17'/, Uhr Swh in Mussina. Nm 7. 'April gegen 8 Uhr
ssernbcbcnaiifzeichnllnq m Tarent und Mmicalieri; grg.n
«8 Uhr fchwacher Stlch in T'rent. Äm 9. April gegen l1'/< Uhr
Nnhbebniauizeichiiung in Rom und Rocca di Papa. Am
>0 April gegnl 10',. Uhr Erschütterung Vt. Gradrs in Latium,
111. bis IV Grades in Noin, registlicvt in Ischia.

B o d e n u n r u h e : Schwach.

* Dis ^,'ilaüs,«!'?,! I'szis!,sü sich a»l !»itle!!>,i^>äiichs )j>,i ,,„d wrn,,«
"»>, Miürrnach! b>^ Miüsrünch! von l) Udr d>« «4 Uli> „^ädü

Angekommene Fremde.

Grand Hotel „Un ion" .
A m 1 ^ . A p r i l . Player. Priv.; Haas. Brauereidireltor.

^arlstadt. - - Philipp. R'ttmrisier; Varo» Enis. Oberst; Iof.f.
I »g ; Rihll, V.a'liter; Dr Haufer, netretär; Michl. Samet,
D'rt , Put. öpiegl. Starl. Rsde., Wien, — Pindur. Tierarzt.
Wels. Nooennl». Dircltor, Padua. - jkosmac, Ing. ,
Gftrz. . Gö^ . Nechnungsunteroffi^er. Slockerau. Oangl,
Vi>dha»rl, Moltliug. Dr. Quarantotto. l, t. Notar; Oureb.
ni^k, Regieruugorat: Fürst. Rst,,; Wof^itz. Hoteller, Trieft.
^ Dr. Capnda. Professor, jtrainl'urg. - Viertle», Rsd., PariS.

Hotel «Elefant".
Am 11 , A p r i l . Pastarelli, Vahnbeamter; Well'sch,'

lkaufuiannsgattin; Hartlouf. Mm.; Zchinzl, Lanil. Schwarz,
Fcied. Tumonsll). Bernstein. Nsde.. Wien. - Warger, iNjd.;,
Vchiffrer, »ofratSwitwc. Innsbrucl. - - Palme, t, u. t. Ober»'

leutnant, Radlersburg. — Rossi, l. u. l. Fähnrich, Pola. —
Modic. Pr,o,. Neunorf. ^ Vartlmä, Priv,, Hamburg. —
Ruter v. Perto, Ing.. Leoben. — Dr. Schneider. Arzt,
Nmpfing (Bayern). — Weber. Bahnselretär, Mühldorf lOoer«
bayern). — Stiafella. Nlllmter; Angelo. 'jornig. Njde, Graz.
— Landthaler. R,d.. Magmfurt. — Mioni , 3isd., Udine. —
Holpert. Stubenmädchen, »reutz bei Stein. — Garzarolli,
ltfm.. Abelsberg. - Walonig. Kfm.. St, Martin, — »raus,
Mm.. Stuttgart — Welchonsli, l, l. Forstmeister. Gorz. —
Pitsch. Lehrer. Ybbsitz — Ortner, «sm.; »üttner, «sd.,
Salzburg. - Maurer, Rjd.. Chemnitz. — Thiel, Rsb.. Zürich.

Braun, R<d,, Budapest. — Blüh, Schwarz, hoduret,
Rsde.. Graz.

Am 12. A p r i l . Schlesinger. Gutsbesitzer, Schloß
Langenthal. — v. Nrinisch Palme, l u. t. F.ldmarjchalleutnunts
Gattin. Görz. — Baron Formentlni, t. u. l, Hauptmann. samt
Familie; Naschla. Beamter; Seidnitzrr, Prw.. Graz. — Amar.
Prio.; Geyer, l. k. Chefgeologe; Zajche. Maler; Neumann,
Czernu. Kflte.; »audellci, «öllner. Ian lu. ittsde., Wien. —
Lövenstein, Rjd., Zalaegerözeg. — lralischer. 3ljd.; Winller.
Ing. , Berlin. — Rmgs, Direktor; Nnda, Dr. Fridezlo. Bahn»
beamte; Schwarz, Rjd., Trieft. — (Druden, Großgrundbesitzer,
Idcm. - Ulbing, Holzhandler. Grabisca. — Simonich. Fa»
brilant. ss ume, — Römer, Direltor; Römer. Preißer, Schulz,
Blum. Rummel, Schlaget«, Studenten, München. — Rotbei«,
Student. Osnabrück,

1 Pastillen IM
t bei HUSTEN, HEISERKEIT, MAGENSÄURE §
.RölircUwnAKI.-. K.rh. ID allt.ii Apoth«kvn.I>rOK*rtoDK.lUMnJt> •
«LOr«l-iUipraseul.: Karl Schoppar. WiM XVlll. Kart-Hirt fiMMIl. ^

(llöüj Depot in Laibach bei: Mlohael Kastner. aO—9

Italienische Küche
= Hotel Stadt Wien. =

Mittagessen für Abonnenten von 50 h auf-
w ä r t s . VcrKciiicdctif Meerfisohe aus dein Adhatiscben
Meer, täglioh frisch zu haben. Heute Freitag
Spe/.ialitiit: Pane dt Servola (Brot von S.rvola),
Calamari (Tlntenfisohe), Sgombri (Ausleerfische),
Ooiade (Bliokflsohe), Bibonl (Rotbartflsohe),
Cievoli (Sohuhfische), Barbonl (Bartfl«ohe).
Tonno (Thunfisohe), Guattl glali (gelbe, zer-
drnokte Flsoh>), Capparozzolli (Meer-Sohneoken),
Oranzievole (rote Meerspinnen), Bisotto dl
Bcampl (Krebsenrisotto), Brodetto (Oallasoh
ans Fisohen), Baooala (Stookflsoh).

Handausgabe
der6esetzeundüepQFdnunp

füp dos Herzogtum Krain.
Zusammengestellt vom k. k. Bezirkshauptrnann i. R.

Stefan Lapajne.
X. Band:

6emeindeordnung und
Gemeindewahlordnung für die

Landeshauptstadt Laibach.
(Gesetz vom 17. Oktober 1010.)

1 2 V i D r u c k b o g e n . P r e i » b r o s c h i e r t K l * ,

g e b u n d e n K 1 * 8 0 .

TT. Ba.23.dL: (1174) 1 0 - 8

Gemeindegesetz u. (Jemeindewahlordnun«
für Krain liebst 78 Judikaten zu den eiu-
schlägiKMi Bestininiun^eii der «emeinde-
ordnuiiff uud «emeindewahlordnnng. —
Zwangsweise Einbrin^nn^ öffentlich-recht-
licher Forderungen der Landes-, Bezirks-

oder Konkurrenzfonds.
16 Druckbogen. Preis broschiert K 1 60,

gebunden K 2'40.

In beiden Landessprachen, beide
Texte nebeneinanderstehend.

IC. T. Kleismayr & Fest. BamlieTO
Verlagsbuchhandlung.

Saxlehner'» - |

Hunyadi Jänos
Natürliches Bitterwasser.

Das altbewährte Abführmittel.
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Kurse an der Wiener Börse <nach dem offiziellen Kursblatte) vom 13. Apr i l 1911.
Die nolieNen Kurse verstehen sich in Kronenwäbrunss, Die Notierung sämtlicher « l l ien und der ..Diversen Lose" versteht sich per Vtucl.

Geld Ware

««gemeine Staats«
schuld.

«intzeMiche «ente:
4»/, l « , « r , fteuersrel. »ronen

iVlai Nov > per Kasse , »2-70 92 SO
^«tto , Iänn , - Iu l i ) p«r Kaste 92 70 92 VU

4 «»/, 0. W, Noten (ssebr,-Aug)
per Kasse 9« 30 »S 50

4 «^ , «. W, Silber (»pr iLOlt .
per »alle M 30 9«-.',o

»»«Ner GtaatSlos« b«0 f l . 4»/, ,59 .°>" i«5 5"
i»«>er .. i«o f l , 4°/, z , z . z,9-
,»»4« >. 100 f l . . . 3l>9 315 -
l»»4tl ,. 5N f l , . , 3 0 » - 3 1 5 -
Do»,-Wanbbl, 5 120 f l , b«/, !i87b0 288 50

Vtaatsfchuld l>. i. NeichS-
r«te vertretenen König-

reiche nnd Bänder.
<>fterr, Goldrente steuerfr,, Void

per Kass< . . . . 4»/^ 115 70115 90
df t r r r . Rente in Kronenw. stfr..

< « Kasse . . . . 4»/, 92 »5 92 85
detto per Ultimo . . 4"/, 9««5 92 «.'>

Investitiun« Rente, stfr..
Kr. p « Kasse . . 2'/,°/« »2 - «L 3'

Gisnchatzn.MatVschnl».
»«lsch««!>nn>en.

«Us«beth«ahn i . O., steuerfr..
zu l»,«oo f l , , . . 4»/, — - —- —

^««nz IosephBahn in Ellbcs
!bw. St.) . . . 5'/<'/, l I4 '?5 i i5-7b

««liz. Karl Ludwig Vahn (div.
Vtülle) Kronen . , 4»/, 93 4« 94 40

st»d«lf-«ahn in Kronenwähr,
ßeuerfr. !,biv St,) . 4«/, 98 80 N4 80

««arlberger Babn, stfr., 400
und 2000 Kronen . ««/<, 93 «b 94 05

I « Ht»»l«s<< nl>nelschltiinngln
«l^st «,»lte »isenbahn. Aktien

<l^«deth.« eooll, K M , b»/.«/^
»<M 400 Kr 44» - 444 -

d«,»° Linz«ubw«i« »00 f l .
«. W, O, b'/,"/» , . . 417 — 420

XN« Valzburg-Tlrol «oa fl
». W. b , b'/, 41» - 414 -

«7NN«»I.«»hn 200 u. 2000 K l ,
ü»/, U8S— »83 -

Geld «are

Do« Staute zur 3°!>lmlg übn
nlmmene zi>enb<l!,n.l!iz»lit2l«>

<ldli^»ti»nr».
Böbm, Wrstbahn, Em. 189?..

^00, 2000U. lN,000«r, 4»/, 93 65 94 05
Elisabeth Bnhn 6l 0 u. 2000 M .

4 ab 10»/, 1l«75 1l?7?'
Elisabe!l,-A»hn 400 u. 20<X> M .

4«/, ' » 5 - » , « -
Feidmanbs Nordbahn «m. 18»« 95 10 9« io

detto Em, 190. 95 5f> W 55
Franz Joseph-Bahn Em. 1»84

(div, St.) Si lb. 4«/, . . , 94'b<> 9b 50
Galizische Karl Ludwig-Nahn

^b!v L t ) S >b. 4°/,, , , 9'4?> 94'4b
Ung,-aallz Bahn 200 f!, ö , 5»/« 104 50 105 50

detlo 40« ü, 5000 »r . 3>/z«/, 85'3>> «6'ÄO
Voiarlbersser Bahn <tm, 1884

<div. L t , ) Si lb. 4»/, . . . 93 Sb 34 65

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Kinne.

4»/, UN«. Goldreitte per Nasse i l l «0>11»<>
4°/, detto per Ultimo 111 S0 l« l«0
4"/, unssllr, Rente in »Tonen-

währ. stsr., per ltasie . »l'7k> »> ̂
4«/n detto per Ultimo 9 l ? ü 91 9.i
»'///° bettv per Kasse »1 - n> 2«
Ungar. Prämlen-Änl. » 100 f! ü2, »5li!i7 ̂ b

bttlo k 50 f l . «21 25 227 27»
Iheih «en.-Lost 4°/, . , , , 15"-s>0>«2'.'»0
»°/« ungar, Orundentl.-Oblig, »2 25 ^3 2b
4»/, l roat .u. slav. «rdentl. Obl. 9»«.', »»'»t>

Andere öffentliche
Nnlehen.

Vo«n. La, dr« «nl ,div.) 4°/« 9150 92 50
<jo«n.-hciceg Eisenb. Landes-

Nnlehen div) 4'/,«/, . 9!<-,0!00-l»>
5"/„ Lonau Reg, «»leihe 1878 »02 - , 0 3 -
Wiener Vcitehrs-Änl. . 4«/, l»3 75 94 ?->

detto 1900 4°/, !'3 f>ü »4 55
«nlehen der Ttllbt Wien . 99 75 100 75

delw (S, oder G.) »»74 120 25> >2l 25
deitll l1894) . . , , 9 1 4 0 «»40
betto ,Gas) v, I 1X9« , Ub'ii« U'i 3«
detto ( l t ie l t r , )V.J. 1900 » 5 - W'
betto <Inu,.«.)v I 1»02 U5 85 ü«»i>

Borlebau-^nlrhen verlosb, 4°/„ Nli 85 W 25
Rulsijchl I t aa i i an l . v, I . 1W«

f, 100 » l , p, «e. . . ü°/o 103801043«
detto per Ultimo . . b»/« — - —'—

Bulg. Staats Hypolhelar-Vn!,
18^2 «"/«, 121 »o!l2» »<>

Geld Ware

Vula. Llaats-Ellldanleihe 1907
f. 100 Kr 4'/,«/» 94 - 95 -

Pfandbriefe usw.
Vodcnl r .a l lg . »ft.i,5NI.Vl.4«/n W'40 94 40
^öhm, Htipothelcnb, verl, 4°/<> 9«-— 9« '« !
Zeotrai-Vod.-itred.-«!.. österr.,

45 I , verl, . . . 4'/2°/n 1015<> - -
dello <>5 I . verl. , . I«/« 95 >>0 L« 50

«red,-Ins«..östrrr,. f, Berl,-Unt.
u, Sffentl, « rb . Ü»at. > 4 ° / , 92 5« 92 b«

Landab, d. Nsn, Oalizien und
Lodom. 57 ' / , I . rüclz. 4«/, 9!» l » 100 40

Mähr Hnpothelend, verl. 4«/„ 1 0 5 - —' —
N tzsteri.Laobes Ht,p, Anst 4»/, N 5 - W -

betto iü l ! , '^°/„ '^r, Verl.»'/,"/« 8» I>« 89't,0
delto K.-Lchlilt»ch. verl.»'/,"/« <i«j-9« »?'.»(,
detto ver! 4»/^ 94'2b «5'25

ibsterr. u»aar. Van ! bv Jahre
oerl. ^« / „ö . W »7 30 3«^0

detto 4«/n Nr 9750 9» 5N
Tpark., erste öst .so I . vei l . 4»/ 98 50 99 50

Eisenbahn-Priorität«.
Obligationen.

Österr, Nordwestb, 200 f l , 2 —-— —-—
^taalsbah» bv« ̂ r . . . , —-— — —
VÜdbahn i» »«/<> Iä imer - Iu l l

500 Fr. (per St.) . . . 2«? - 268 -
Tüdtml,!! î  b"/o 200 f l . 2 , o. G, 117 <0 118'40

Diverse Lose.
Ptlzin:,liche l«I«

Zo/, Vlldenlrcdit-Lose Vm. 1880 29790 80»'9«
dtttu Em, 1889 287 75 H!«»?!'

ö»/„ T>°nau-Re!,ul,-Lose 10« f l , 297 5< 3U» 50
ücrb.Präm.-Axl.P loossr.ü»/» —-— — -

Dm>»rzw»li<he z«s«.
Bndap,.Äasililll (Tombau) 5 f l . 4150 4°> b«
Kreditlose 100 sl 52l» - 5 5 -
<lIaiyLll!c 40 sl. « M . . . . 180 - 18« —
Oiener ^ose 40 fl —'— — —
Pa!ff»L°le 40 sl. » M . . . . 2b« - 268 —
Roten «reuz. «st. w«f. u. 10 sl. 77 - 83 -
Xoten »rcuz, ung, Ges. u. 5 f l . —'— — —
Rudolf-Lose 1» ! l SS'- 75--
äalm Lose 40 f l . i t M . . . . « 5 U - 2«»'
Tür l , E..«.>A„I, Prim.-Oblia.

400 i f r , per Ka'ie . . . 251 5« 254 « l
dettu per Viebio . . . 252 w »bAeu

Geld Ware

Wiener Komm.-Lose v. I . «874 » 2 4 - 5l»4 —
Vew, Cch, d, 3»/« P r l m , Ochald

b. Bodenlr.-Nnft. Em. 18«9 129 50 189 »o

Altien.
Vrnn»Porl.DInlern»li«nngtN.

Äussiglepliher Eisenl» ü«X> f l . 1l»3li — I«»« —
Vöhmische Norddahn 15,0 »l, . — - — -
ÄllsclNiehradtl « sli bOv sl, NM, 2580->25«8

betto (üt,. l j ) 200 fl per Ult. 1058-1060 ' -
Dllimu - Dampfschiffahrt» - Vef,,

1,. l l . priv . bno sl « M I14U-' ,14l
Dux-Äodenbacher «l.'Ä. 4O» Kr 61» - « 2 0 -
Ferdinands Nordb, i v o o f l K M . 5170 - di90 -
«aschau-lllderberger Eisenbahn

200 f l , S 555 — 35,6 -
Lcmb, Czern Iasfo-Eisenbahu-

Gesellschaft. 20« sl. N , b k i ' - 5«K-
Lloyb. ö«,. Iriest, bON sl., tNN 590'— 5 9 8 -
Österr, No,b!ves!bllhn 2«0fl, S. — ' - — -

detto slil, l j>2<x>fI,Ep, Ult, —' - - ̂
Prag-Tuxer Eisenb, loosl.abgft, 2«8— 2»»bc>
^!aatseis>»b 200 f l , L, per Ul». 753 l>o 754 5«
Sllbbahn 20« f l , Silber per Ult, 11,75 I I» 7b
Sübnorbdeutiche Aerbinbungsb

20« sl. NM — - — -
Transport Vef., intern,. Ä.-G

200 Kr 115- - - -
Ungar «irstbahn («aab-Vraz»

200 f l i : 404-50 40« b«
W l . L°lalb.«lt<«i.«3ef. 200 f l . «25 - «40

Vanlen.
«lnglo-dsterr. Vanl. 120 f l . . »2? 25 328 2b
Äanlverei», Wiener per Kasse. - - —

betto per Ultimo 54« 5« 547 50
«odenlr.«lnft « l . . 300 Kr. . I2«2 l2»N -
Laibacher Kreditbank 400 Kr, 46» - 470-
Zentr.«°d,.»rebbl «st,.200fl. 077— 5 8 0 -
Nrcdita»slli!t für Handel und

Gewerbe, 820 K r , v«r Kasse — - —-
drtto per Ultimo 6,'>4 2s> el>b'2ö

ssreditbanl, ung. »«„., »0« f l , «82 i!.'> »L«-2b
Depostlenbaul. all«.. 200 fl , 524- 525-
Estumpte - Gfsellschaft, nieder-

üstcrr,, 400 Kr 774— 776
Giro- u Kafseliuerein, Wiener,

2<X' f l 476 - 478 -
Hrpolhelenbank, bst,200»l,5«/i> 83«— 83100
Länderbanl, osterr.. 200 f l . . per

Kasse b3l 2b 53»«.',
detto per Ultimo b3i?i> 53»?!»

. .Mer lur" . Wechselstub. «lt len-
Gesellschaft. 200 f l , . . . «8050 68« 5«,

Österr. ungar. Banl 1400 Kr. . «932 — lU42 —

Geld w « "

Unionbanl «0« f! « 9 ^ 0 «20 b0
Unionbanl. böhmische 100 sl, . »»2 50 <»» «
«crlehrebanl. allg. »40 f l . . »?2 75 »7» 7°

zudufirle zlnlernth»mlgen.
«augrscllsch.. allg, «st.. «00 f l . 352 - 35li «0
VniltrkuhIenbernb..«el.i00<l. 7 2 8 - ?««»<>
Vise»bahnverlehi!>.«lnftlllt, 2st,

«,N fl 4b8 — 4«ll —
Elsendahüw.-Ltilx,,,erste, loof l » 8 1 - <Xs-^
. Llbemühl", Papierf. u. « . O.

100 sl 24« b0 »d» ̂
!t!rllr.<«el.. alln,efterr..200fl, 414— 4>5 «0
Eleltr.-ttlesellsch. intern, LOo f l , — — - " ' - "
Elel>r, «esellsch,, Wr. in Uiqu, - —
Hlrlenberger Patr.-, Zünbh. u,

Me> .ssabril 40« Kr. . . «28» - ,240 -
Llesinger Blauere! ,00 f l , , . 2»»'b<» 24«-^
Woiilll» «es,, ösl, alpin, 100 sl, 835-50 »HK 50
„Poldi Hiitie' . Tiegelgühstahl-

ff. « . w . 200 l l »»?'— l i 2 1 ' ^
PiagerElsen-Induftiie-Gesellsch.

«00 f l 27,5'— «?<» —
Nima-Murany salgo-Tarjaner

Eilenw. 100 f! 690 l » »»l »»
Valsso l a r j . Tleinlohlen ,00 f l . Sbt«'- 66»—
.,Tch>«Nlmühl".Papierl..200fl. — — " -
..Lchodnica". «1,-G. f. Petrol.-

Industrie. b«0 ü,^, . . , 4 7 8 - <si»'II
.,T»svrermal!l".P»pIels,u.«j.V. 54« - " 9 ^
Trisallei «uhlenw. Ä. 70 f l . , 2»? — «60" -
Tür l , Tabalregie-Ges, 200 Fr.

p « Kasse - '— 7 - ' "
betto per Ultimo . . . 33S— > « -^

Wllfsenf-Ges,, »sterr.. «00 f l . . 7«!l>0 ?b? ' ^
Wr, Baugescllschaft. 10« f l , , 24b— »<e ^
Wienerberge Zilaels.-Ntl-Vts. »71 - > " ° "

Devisen.
z»r>e Dichten nnd Hchlck».

Amsterdam , » « » U 1 « w " -
Deutsche «an lp lühe . . . . 11? - « » ^ " 7
Ital ienische V a n l p l ä h , . , »4 45» «»
London 2 3 9 - 2 4 0 "
Pari« 94-77 » 4 »
«l. Petersburg 8b« — »b4 " "
Zürich und Vase! «4'85» » ' ^

»«lnt«.
Dulaten 1''3? l l l>9
20Franlen-Slalkt 1 9 - l » < "
20-Marl-S<ü<lt 2» 4« «'A
Deutsche Relchsbanlnolen . . 117 80 ' " ' ? ?
Italienische «anlooten . , , V4 60 »4" "
Rub«lÄ<oten 25i» 2>»

Ein- und verkauf
von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten,

Aktien. Losen etc., Devisen und Valuten.
LoS'Verslcherung. (34)

J. O. Mayer
Bank. und Wechslcrgeschäft

I >r«i V>.-i r-Vi, Str- i tnr<rrissf .

Privat-Depots (Safe-Deposits)
unter eigenem VersohluB der Partei«

V(rzlR<wt v i i Btritbiliaii I" H»st»-»irTe«l nt Hf Bir»-Kiilo.


